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Wer ist Judah L. Magnes? 

(JPZ) Der Kanzler der hebräischen Universität, Dr. 

Judah Leon Magnes, hat in seiner Eröffnungsrede mutige 
Worte des Friedenswillens gesprochen, die sich so stilvoll 
in das Milieu des Har-Zofim einfügen, wie der althebräische 
Baustil des Universitätsgebäudes. Magnes will, wie die Seher 
die auf diesen Bergen wandelten, Bajonette zur Pflugschar 
schmieden und den arabischen Wolf mit dem jüdischen Lamm 
versöhnen. Aber ein Zionistenführer unterbrach die Rede, 

Studenten gaben laute Zeichen des Mißfallens von sich. 

Die edle Apostrophe des Friedens rief ein grollendes Echo 
wach. Jüdische Zeitungen beginnen eine Kampagne gegen 
AAagnes und seinen Mitarbeiter Dr. Hugo Bergmann, der 
seit Langem den ,.Brit Schalom” propagiert. 

Wer ist Dr. Judah Leon Magnes, der plötzlich im Mit¬ 
telpunkte des Kampfes für und gegen den Versöhnungs¬ 
frieden steht? 

i. f Jahr 1 um nt o<jii i unciscö geboren 
Er steht also im 55. Jahre seines Lebens, hat die Arbeit 
und Erfahrung eines Achzigjäiirigen hinter sich und besitzt 
die Spannkraft und das Aussehen eines Dreißigjährigen. Er 
hat das berühmte Rabbinerseminar in Cincinnati absolviert, 
besuchte aber auch die dortige Universität und vervoll¬ 
ständigte seine Studien in Heidelberg. Der junge, be¬ 
geisterte Rabbiner, eine merkwürdige Mischung von schwär¬ 
merischem Idealismus und praktischer Tatkraft, machte bril¬ 
lante Karriere. Im Alter von 29 Jahren war er bereits on 
the top. Er wurde Rabbiner der reichsten jüd. Gemeinde 
der Welt, im remple Fmnnuel in der Fifth Avenue in New 
York (1906). Der Sache Zions ist er vom Beginne her 
von ganzem Herzen ergeben. Wir lernen ihn am 7. Kon¬ 
greß in Basel anno 1905 kennen, wo er die Reden Zang- 
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Die neuerriditete Universitäts-Bibliothek in Jerusalem. 


Dr. Judah L. Magnes, 

Kanzler der Hebräischen Universität in Jerusalem. 

wills, dieses treuen Dieners seines untreuen Volkes auf 
deutsch wiedergibt. Er erobert sich da alle Herzen im 
Sturme. Er wird Sekretär der zion. Federation in Amerika . 

Da ging eine seltsame Sensationsnachricht durch die 
jüdische Weltpresse. Dr. Judah L. Magnes erklärt in einer 
Predigt in seiner Synagoge, er sei zur Erkenntnis gelangt, 
daß die Reformbewegung im Judentum ein Irrtum sei. Er 
ziehe daraus die strengsten Konsequenzen und lege seine 
Stelle nieder! Da wußten wir alle, daß Judah Leon Magnes 
ein Name sei, den man sich merken müsse. Er wirkte eine 
kurz»: Zeit in einer konservativen Gemeinde, aber seine 
Tatkraft lebt sich in der mannigfaltigsten Tätigkeit in der 
jüdischen Millionenmasse New Yorks aus. Im Jahre 1908 
heiratet er die Schwester der Frau Louis Marshall, dessen 
Einfluß seiner Tatkraft die reichsten Möglichkeiten erschloß. 
Er wird Mitbegründer des „American Jewish Committee ” 
(1911) und ein Jahr später macht er sich an die Herkules- 
Aufgabe, den ewig brodelnden Schmelztiegel der New Yor¬ 
ker Judenstadt in das Modell der einheitlichen „Kehilla" 
zu giessen. Mit dem ihm eigenen Mute legt er den Finger 
auf die Wunde des New Yorker Judentumes. Statt es, wie 
viele Andere, feige zu verleugnen, weist er auf die Entartung 
dei Masse, auf die steigende Kriminalität im Judenviertel 
hin und ruft daher alle zur Fahne der Kehilla. Im Vereine 
mit Hermann Bornstein schafft er eine auf höherem litera¬ 
rischen und moralischen Niveau stehende jüdische Tages¬ 
presse. Er wird gleichzeitig der Liebling der Chassidim- 
Klausen, wie der Arbeiterorganisationen. Im täglichen Ver¬ 
kehr und in endlosen Verhandlungen mit allen nationalen, 
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Das Hauptgebäude der Hebräischen Universität in Jerusalem. 

religiösen, sozialen Nuancen des New Yorker Judentumes, 
lernt er alle Tiefen und Untiefen, alle Höhen und Isother¬ 
men des Judentumes kennen. Er ist in allen Sätteln gereist, 
bietet den schlauesten Intriguen Schach, wie ein geriebener 
Politician, aber in seinem Innern glüht ein Ideal des rein¬ 
sten Humanismus und der Stammesliebe, das er in das New 
Yorker Goschen tragen will. Es bricht die Katastrophe des 
Völkerkrieges über uns hinein; ein blutiger Sporn für die 
Tatkraft Magnes. Er wächst mit seinen Zwecken. Seine be¬ 
strickend schönen Reden helfen das Riesenhilfswerk des 
Joints zusammenschmieden und schlagen Geldquellen aus 
Felsen. Er bereist Europa und steigt in alle Schachte des 
jüdischen Kriegselends hinab. Zurückgekehrt, versammelt 
er die Spitzen des Judentums in Carnegie-Hall, wo die 
erste große. 10 Millionen Dollar-Kampagne beschlossen wird. 
Ich habe dieser Versammlung, einer der eindrucksvollsten, 
beigewohnt, als 6000 Menschen in atemloser Spannung der 
Botschaft ihrer leidenden Brüder in Europa lauschten. Es 
liegt etwas Unnachahmliches in solchen Reden des Dr. 
Magnes. Es ist die Melodie einer noblen Seele. 

Ich leinte ihn damals näher kennen, denn ich hatte da¬ 
zu beigetragen, daß alle jüd. Landsmannschaften einen ein¬ 
heitlichen Block gebildet haben, um Magnes zu unterstüt¬ 
zen. und die kommende Jahresversammlung der Kehilla zu 
einem großen Erfolg zu gestalten. Unglücklicherweise wurde 
das kriegsscheue amerikanische Volk mit einer wilden Kriegs¬ 
propaganda überrumpelt und mancher Pazifistenführer trat 
demonstrativ an die Seite der Kriegspartei. Damals war 
Magnes grandios! Er warf sich mit Macht gegen die Strö¬ 
mung und kämpfte in Wort und Schrift gegen den Krieg. 
Ich hörte ihn wieder in seiner besten Stunde... als viele 
Tausende andächtig an seinem Munde hangen, aus welchem 
mit prophetischer Wucht leidenschaftliche Anklagen gegen 
die Kriegspartei hervorbrachen. Und an jenem verhängnis¬ 
vollen Tage, wo der Kongreß über Krieg und Frieden zu 
entscheiden hatte, war Magnes an der Spitze einer Friedens - 
deputation beim Parlamente erschienen, donnerte mitten in 
der tobenden Masse von den Stufen des Kapitols gegen den 
Krieg und rang mit der Kriegsfurie den letzten Kampf an 
der Pforte des Parlamentes. 

Nochmals sah ich ihn auf der Höhe seines Wirkens, am 
1. Mai 1917, die Jahresversammlung der Kehilla präsidie¬ 
rend; links und rechts von ihm Jacob H. Schiff, Louis 
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Marshall, Oscar Strauß, Lehmann usw. Epochale politische 
Kundgebungen sollten diese Tagung historisch gestalten. Ja¬ 
cob H. Schiff erklärte, daß er der Kcrensky-Regierung jede 
finanzielle Stütze bereitstelle. England hatte die Grenze Pa¬ 
lästinas überschritten, der Zionismus lohte mächtig auf, 
Schiff, Marshall, Strauß gelobten die Palästinasache zu 
unterstützen. Zum Schlüsse der großen Tagung, in feierlicher 
Neila-Stimmung, richtete Magnes im Namen der Versamm¬ 
lung an mich herzliche Worte der Anerkennung für meine 
Mitarbeit und bat mich, ein Abschiedswort zu sprechen. 
Das war eine noble Geste a la Magnes, denn ich galt ja 
damals schon als feindlicher Ausländer. Unter rauschendem 
Beifall sprach Magnes mutige Worte der Menschenliebe: 
,,Sagen Sie unseren unglücklichen Brüdern, daß der Krieg 
nicht die Bande der Menschliebe zerschneiden kann, wir 
hoffen, daß bald wieder die Zeit da sein wird, wo wir 
vereint an dem Werke der Menschenverbrüderung arbei¬ 
ten werden.” Das ist Magnes! 

Und wieder einmal klangen Magnes’sche Worte durch 
die Weltpresse. Wilsons Rolle in Paris war eine bittere 
Enttäuschung für die leidende Menschheit. In Amerika selbst 
schwoll der Koller des Bruderhasses. Der Friedensheros 
Magnes schwieg da nicht. Mit achtungsvollem Staunen hörte 
man ihn kühne Worte der Anklage gegen Wilson, wegen 
der Nichterfüllung der 14 Punkte, schleudern und deren 
Durchführung verlangen. 

Sein Platz war nicht mehr in dem damaligen 100-pro- 
zentigen Amerika. Es klang in ihm eine höhere Stimme! 
„GehT weg von deinem Lande, deiner Geburtsstätte und 
deinem Vaterhause in das Land, das Ich dir weise”. 

Und nochmals hörte ich ihn, zurückgekehrt als Kanzler 
der Universität, in einem Massenmeeting in New York, die 
begeisterte Masse in atemloser Spannung haltend. Er sprach, 
wie Magnes spricht, von einer idealen Lehrstätte im Her¬ 
zen der alten Welt, die im Geiste der Propheten, die an 
jener Stelle lehrten, den Geist der Menschenverbrüderung 
in die Wolken tragen werde. Was Judah Leon Magnes 
in der Eröffnungsrede gesagt hat, war die Idee, der sein 
Leben geweiht war, ist und sein wird. Die Universität war 
eine Frühgeburt; ich glaube, daß Magnes das meiste dazu 
beigetragen hat, sie am Leben zu erhalten. Doch der Geist, 
den er in die von ihm gelieferte Materie giessen will, ist 
sein höheres Verdienst. Es ist der genius loci von Jeru- 
schalajim! ßs. 



Das soeben fertigcjeslellte physikalische Institut der hebräi¬ 
schen Universität (Einstein-Institut). 
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Die „Hffaire“ Magnes. 

Die „J ii d. Rundschau” Berlin, das offizielle Organ der 
deutschen Zionisten, stellt in ihrer Nummer 96 vom 6. Dez. fest, 
daß die Nachrichten zu der Protestaktion in der „Affaire” Magnes 
durch die leider übliche Sens ations mache vollkommen ver¬ 
wirrt worden ist, so daß man wirklich fragen muß, wohin dieser 
Zustand führen soll, wenn jedem Menschen das Wort im M u n - 
de verdreht wird. Wir finden z. B. in amerikanischen Zei¬ 
tungen große Uebcrschriflen „Dr. Magnes tritt offen gegen die 
Balfour-Deklaration auf”. In dem Text,' der ein angebliches Inter¬ 
view der J. T. A. mit Dr. Magnes wiedergibt, sucht man vergeb¬ 
lich nach einer Rechtfertigung dieses schreienden Titels. Alle 
möglichen Körperschaften beschließen darauf Protestresolutionen. 
Eine Zeitung telegraphiert an Alagnes, der erst daraus erfährt, was 
er gesagt haben soll. A\agnes gibt der palästinischen Presse eine 
Erklärung, wonach er der J.T.A. niemals ein Interview gewährt hat 
und sich auch nicht für einen Verzicht auf die Balfour-Deklara¬ 
tion ausgesprochen hat. 

In einem Artikel, den Dr. Mag n e s telegraphisch der ameri¬ 
kanischen und palästinischen Presse übermiHelte, verweist er auf 
seine Aufsätze aus den Jahren 1921 und 1919, die beweisen, daß er 
nicht etwa unter dem Eindruck der arabischen Angriffe seine 
jetzige Meinung gebildet habe. Er erklärt ausdrücklich, daß die 
Balfour-Deklaration, die so oft feierlich bestätigt wurde, schon 
um des Prinzips von Treu und Glauben im internationalen Leben 
unbedingt bestehen bleiben müsse. Sie solle aber aus 
einem Stein des Anstoßes in die Grundlage einer Verständigung zwi¬ 
schen Juden und Arabern verwandelt werden. Die Möglichkeit 
bietet die Interpretation des White Papers von 1 922, worin 
ausdrücklich gesagt wird, daß Palästina kein jüdischer und kein 
arabischer Staat werden soll, sondern ein bi nationaler Staat. 
Diese Politik muß anerkennen das Recht auf jüdische Immigration, 
Siedlung auf dem Lande, freie Entwicklung der hebräischen Sprache 
und Kultur, dies alles ,.kraft eigenen Rechtes und nicht aus Dul¬ 
dung”, in dem Sinne wie es Achad Haam in seinem 1921 geschrie¬ 
benen Vorwort zur Neuausgabe seiner Werke ausführt. Auf Land¬ 
wirtschaft, Industrie und jüd. Arbeit muß sich das jüd. Zentrum auf¬ 
bauen. Palästina als Land zweier Völker und dreier 
Religionen muß stets unter internationaler Garan¬ 
tie stehen, der Völkerbund muß die mit dem Lande verknüpften in¬ 
ternationalen Verpfiichlungen und die Rechle der verschiedenen Be¬ 
völkerungsgruppen sichern. Magnes schlägt vor, daß eine Gruppe 
von Staatsmännern, Staatsrechtlern und wissenschaftlichen Politi¬ 
kern zur Ausarbeitung eines derartigen einzigartigen und höchst 
komplizierten Projektes herangezogen werden soll. Damit dies aber 
einen Schritt vorwärts komme, müsse die jüd. Gemeinschaft ihren 
jetzigen Erstarrungszustand abschütteln und müsse verhüten, 
daß die Initiative den jüdischen Händen e n t g 1 e i - 
t e t. Eine Selbstverwaltung könne in Palästina niemals eine 
gedankenlose Uebertragung westlicher parlamentarischer Prinzipien 
sein, sondern sie müsse mit dem Charakter Palästinas als L a n d 
s u i g e n e r i s und insbesondere mit den spezifischen jüdi¬ 
schen Rechten rechnen. Auf alle Fälle müsse der Uebergang 
von der gegenwärtigen absolutistischen Kolonialherrschaft zu einer 
Selbstverwaltung schrittweise sein. 

Meine gegenwärtigen Bemühungen — schreibt Mag¬ 
nes weiter — haben lediglich den Zweck, dazu beizutragen, die 
Einsicht zu verbreiten, daß der bisherige Zustand nicht auf¬ 
recht erhalten bleiben kann, und daß ohne ein ehrlich 
überlegtes und wissenschaftlich ausgearbeite.es Programm auf po¬ 
litischem, ökonomischem und erzieherischem Gebiet man nicht 
vorwärts kommen wird. Ich fürchte, daß ohne diese Einsicht die 
jüdische Oeffentlichkeit schwere Enttäuschungen erleiden wird. Wenn 
wir unsere Aufgabe ernst nehmen, müssen wir die arabische Welt 
durch ökonomische, soziale und politische Erziehung emporheben 
und zugleich unsere eigene Gemeinschaft stärker und 
mächtiger machen, denn unser Werk kann nur gelingen, wenn das 
jüd. Volk gewaltige Mittel zur Verfügung stellt. Es ist ein langer 
und schwieriger Prozeß, aber der einzige Weg, der gangbar 
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' COMPTOIR 9'ESGOIPTE DE MULHOUSE 

Gegr. 1848 Aktiengesellschaft Gegr. 1848 

m m _ 

42 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 42 
Kapital Fr. 75,000,000. — Reserven Fr. 43,000,000.— 

HAUPTSITZ: Mülhausen, rue du Hävre l 

Günstige Bedingungen für Rechnungen in französischer Währung 

Än- u. Verkauf von Wertpapieren. Börsenaufträge 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren 

I- 



Dr. Hugo Bergmann, 
Bibliothekar der hebräischen Universität. 


Dr. Magnes, Hugo Bergmann u. „Brith Schalom“ 
für eine Politik der Verständigung mit den Arabern. 

(JPZ) Jerusalem. Prof. Dr. Hugo Bergmann, Biblio¬ 
thekar der Hebräischen Universität, ist einer der Führer 
der Gesellschaft ,, Brith-Schalom ”, jenes jüdisch-arabischen 
Freundschaftsbundes, der für die Umwandlung Palästinas 
in einen binationalen (arabisch-jüdischen) Staat eintritt. Dr. 
Bergmann hat auch in Zeitmigsaiifsätzen erklärt, zuerst sei 
man Palästinenser und in zweiter Reihe erst Jude oder 
Araber. In einem Gespräch mit dem JTA-Vertreter er¬ 
klärte Dr. Bergson, den kürzlich Prof. Albert Einstein als 
den geeigneten Mann für Friedensverhandlungen mit den 
Arabern bezeichnet hat, er stimme in weitestem Maße mit 
den von Dr. Magnes in seiner Weiherede bei Eröffnung 
des Universitätssemesters geäußerten Ansichten bezüglich 
einer entschiedenen Politik der Verständigung mit den Ara¬ 
bern (siehe JPZ Nr. 572) überein. Die meisten zion. Führer, 
sagte Dr. Bergmann, nehmen in der Frage einer Verhand¬ 
lung mit den Arabern einen zu unversöhnlichen Standpunkt 
ein. Brith-Schalom wünsche demgegenüber, daß sofort eine 
Aussprache mit den Arabern über die zukünftigen gegen - 
seifigen Beziehungen und die zukünftige Regierung Palä¬ 
stinas eröffnet werde. Brith-Schalom stimmt auch nicht mit 
dem vor einigen Tagen vom Waad Leumi gefaßten Beschluß 
überein, sich gegenwärtig mit den Arabern in keinerlei Un¬ 
terhandlungen hinsichtlich der Errichtung einer gesetzge¬ 
benden Versammlung für Palästina einzulassen, da ein Par¬ 
lament von den Arabern als eine Prämie für Gewalttat an¬ 
gesehen werden könnte. Die Bewohner dieses Landes, sagte 
Dr. Bergmann, haben ein Recht auf eine Gesetzgebende 
Körperschaft, in der sie ihre Ueberzeugungen zum Aus¬ 
druck bringen und das Land mitregieren könnten. Eine 
solche Gesetzgebende Körperschaft würde keineswegs eine 
Verletzung der jüd. Rechte bedeuten. Die Zion. Organi¬ 
sation sollte hier die Initiative ergreifen und die britische 
Regierung ersuchen, die infolge der Unruhen unterbroche¬ 
nen Erwägungen hinsichtlich der Einführung einer Gesetz¬ 
gebenden Versammlung nun wieder aufzunehmen. 


CÄRÄN DACHE 

empfiehlt Ingenieuren, Architekten, 
Konstrukteuren und Zeichnern einen 
Versuch mit dem neuen Farbstift 

„PRISMA“ 

mit dünner Mine zu machen. 

Prisma ersetzt die farbige Tusche. 
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Hebräische Universitäts-Bibliothek. 

Saal der bibliographischen Nachschlagewerke. 


ist, und schon die Anstrengung in dieser Richtung fügt ein ruhm¬ 
reiches Kapitel zur Geschichte des ewigen Volkes" hinzu. 

Am 24. Nov. erschienen in „New York Times” die beiden Artikel 
von P h i 1 b y und M a g n e s, in denen die Möglichkeit einer Ver¬ 
ständigung erörtert wird. Beide gehen aus von der Balfour- 
D e k 1 a r a t i o n a 1 s unabänderlicheGrundlage. Die Aus¬ 
führungen von M a g n c s bewegen sich etwa in der oben ange¬ 
deuteten Linie. — Es ist höchst bedauerlich, daß die ruhige und 
sachliche Diskussion dieser lebenswichtigen Fragen ganz zurück¬ 
getreten ist hinter der Auswalzung der „Affäre”. 

„Faiastin“ und Hugo Bergmann. 

(JPZ) Jerusalem. Die englische Ausgabe des „Faiastin”, der 
führenden arabischen Zeitung, druckt Dr. Bergmanns Artikel vollin¬ 
haltlich ab und führt dazu in einer redaktionellen Nachbemerkung 
aus, daß niemand am guten Willen Dr. Bergmanns zweifle und daß 
ein solcher Artikel, wäre er vor den Unruhen erschienen, von den 
Arabern ernsthaft beachtet worden wäre. Der Artikel zeigte, daß 
es eine Gruppe von Juden gäbe, die freundlicherweise die Existenz 
der Araber in Palästina anerkennen würden und verständen, daß 
Friede und Wohlstand in Palästina ohne Mitarbeit der Araber un¬ 
möglich seien. Leider hätten die Zionisten oder wenigstens der 
größte Teil von ihnen seit 1917 in einem arroganten und aufreizen¬ 
den Ton gesprochen, der die gesamte mohammedanische Welt auf¬ 
geregt habe. Die Juden hätten ständig erklärt, sie verlangten eine 
jüd. Polizei, eine jiid. Verteidigungsgruppe, eine jüd. Verwaltung, die 
Araber müßten den Juden das Land geben, sie verlangten, daß man 
ihnen bei der Begründung des Judenstaates behilflich sei. Sie hätten 
deiartige Forderungen erhoben, als gäbe es keine Araber in Pa¬ 
lästina. Die zion. Kongresse, Beschlüsse und Erklärungen hätten 
schließlich auch bei dem einfachsten Araber Verdacht gegen das 
zion. „Schalom” erweckt. Hätten die Zionisten im Geiste und in 
der Richtung Dr. Bergmanns einen Arbeitsplan ausgearbeitet, so 
wäre Palästina heute ein ganz anderes Land als es jetzt wirklich ist. 

Von der arabischen Presse. - Z. - Die arabische Zeitung „El- 
Mustakim” in Jaffa, die bisher wöchentlich zwei Ausgaben ver¬ 
öffentlichte, teilt mit, daß sie künftig jeden Tag erscheinen wird. 
Die genannte Zeitung ist das vierte arabische Blatt, das seit dem 
Beginn der Unruhen dazu übergegangen ist, alltäglich zu erscheinen. 


Die 

Schweizerische Volksbank 

mit ihrem über die ganze Schweiz verbreiteten Netz 
von bodenständigen, mit den lokalen Verhältnissen 
genau vertrauten Niederlassungen, ist in der Lage, 
jedes Vorschußgesuch oder Anlagebegehren fach¬ 
gemäß und individuell zu behandeln. 


Sie stellt ihre 

60 -jährige Erfahrung zu Ihrer Verfügung 


Henrietta Szold für Verständigungspolitik. 

(JPZ) Atlantic City . Miss Henrietta Szold, Mitglied 
der Zion. Exekutive Palästinas und Ehrenpräsidentin der 
Frauenorganisation „Hadassah”, hielt auf der fünfzehnten 
Jahreskonvention der ,,Hadassah” in Amerika, die in Atlantic 
City stattfand, eine Ansprache, in der sie ungefähr ausführte: 
Juden und Araber werden und müssen Zusammenkommen, 
um die Probleme Palästinas, die sie gemeinsam angehen, 
einträchtig zu lösen. Man darrf nicht die Araber als ein 
inferiores Volk ansehen, auch ist es nicht wahr, daß sie 
sich alle von ,.Agitatoren” führen lassen. Der Jude darf 
nicht in der Einbildung leben, daß jeder Araber ein Mon¬ 
strum ist. Die Ansprache von Miss Szold wurde mit viel 
Beifall aufgenommen. 

Von der Universitätsbibliothek. Jerusalem. - Z. - Die 

Universitätsbibliothek hat die Ueberführung ihres Bücherbestandes, 
der zur Zeit über 220,000 Bände zählt, nach dem neuen Gebäude 
auf dem Scopus vollendet. Der neue Bibliotheksbau, der weithin 
über der Stadt sichtbar ist, enthält moderne Bibliothekseinrich¬ 
tungen, geräumige Lesesäle und besondere Manuskript- und Aus¬ 
stellungsräume, sowie eine eigene Buchbinderei. Der Bau bildet eine 
stattliche Ergänzung des Komplexes der Universitätsgebäude auf 
dem Scopus her ge. 

Palästinawanderung. Im Oktober sind 1279 Einwanderer, unter 
ihnen 1088 Juden, nach Palästina gekommen. In dem gleichen Monat 
wanderten 270 Personen, unter ihnen 204 Juden, aus. Im Sept. 
betrug die Zahl der jiid. Einwanderer 603, die der jüdischen 
Auswanderer 130. 

Die jüdische Einwanderung nach Argentinien. 

Die allgemeine Einwanderung sinkt, die jüdische steigt. 

(JPZ) Buenos-Air es. In Argentinien zeigt sich infolge 
der wirtschaftlichen Verhältnisse ein allgemeines Abflauen 
der Einwanderung aus den europäischen Staaten. Der Ein¬ 
wanderer findet weder als Landarbeiter noch als Fabriks¬ 
arbeiter oder Handelsangestellter halbwegs lohnende Be¬ 
schäftigung. Trotzdem weiß die offizielle Statistik davon 
zu berichten, daß zum Beispiel in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres, da ein allgemeines Sinken der Einwanderung 
zu konstatieren war, die jüd. Einwanderung sogar im Ver¬ 
hältnis zur Ziffer in den ersten sechs Monaten des Vorjah¬ 
res eine Steigerung aufzuweisen hat. Dem jüd. Einwanderer¬ 
schutzverband in Buenos-Aires ist es gelungen, einem großen 
Teil dieser jüd. Einwanderer Arbeit sowohl in den Städten 
als auch in der Provinz zu verschaffen, so daß die 2738 
jüd. Einwanderer, welche in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres in Argentinien eingewandert sind, im großen 
und ganzen mit Arbeit versorgt sind. Bei dem jüd. Auswan¬ 
derer handelt es sich eben nur selten um eine Verbesserung 
seiner wirtschaftlichen Lage, sondern in der Regel um seine 
Flucht aus einer wirtschaftlich, politisch und sozial uner¬ 
träglich gewordenen Lage. Seitdem die nordamerikanischen 
Staaten das Quotengesetz zur Drosselung der Einwanderung 
geschaffen haben und mit aller Strenge durchführen, wendet 
sich die jüd. Einwanderung immer mehr nach Argentinien. 
So ist die Zahl der Juden in Argentinien in den letzten 
Jahren auf rund 300,000 gestiegen, die nicht nur wirtschaft¬ 
lich gut versorgt sind, sondern auch bereits eine gut fun¬ 
dierte soziale Tätigkeit entfalten und auch auf kulturellem 
Gebiet bereits Nennenswertes leisten. Kenner der Verhält¬ 
nisse sagen voraus, daß in Argentinien, wenn die gegen¬ 
wärtige Einwanderungspolitik in Nordamerika keine Äende- 
rung erfährt, in nicht allzu langer Zeit ein neues jiid. 
Zentrum erblühen wird, das auch tur die jüd. Probleme in 
Europa nicht ohne Bedeutung bleiben wird. 
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Ehrung der Präsidenten der 

New Yorker jüd. Wohltätigkeitsföderation. 

In 13 Jahren über 97 Millionen DoHar 3 ufgewendet. 

(JPZ) New York. - T. M. - Mit der Eröffnung einer 
Kampagne zur Gewinnung neuer Mitglieder, welche die 
New Yorker Wohltätigkeitsföderation mit einem Bankett 
einleitete, wurde eine Ehrung der bisherigen liinf Präsidenten 
Dudleij D. Sicher, Sol. M. Stroock, Arthur Lehman, Joseph 
L. Buttenweiser und Felix M. Warburg verbunden. Es wurde 
festgestellt, daß unter diesen fünf erfolgreichen Führern 
die Föderation, welche 91 Anstalten unterhält, in den letzten 
13 Jahren über 07 Millionen Dollar für wohltätige Zwecke 
verausgabt hat. David Sam off, Vizepräsident der Radio 
Corporation von Amerika, hielt eine eindrucksvolle Rede über 
den Weltfrieden. Der Vorsitzende Judge Proskuuer über¬ 
reichte hierauf unter dem Beifall der anwesenden 2000 
Gäste den genannten Führern der Organisation eine MedailL 
als Anerkennung für ihre große soziale Wirksamkeit. 

Mr. Felix M. Warburg, der erste Präsident der Federa¬ 
tion of Jewish Philanthropie Socicties of New York, hielt im 
Radio eine Ansprache, in welcher er Zwecke und Ziele in 
der „Federation” darlegte und für den Beitritt zu dieser 
großzügigen Wohlfahrtsorganisation mit warmen Worten 
warb. 

Ralph Jonas spendet eine Million Dollar für das 

jüdische Wohlfahrtswesen New Yorks. 

(JPZ) New York. Der bekannte jüd. Bankier Ralph 
Jonas in Brooklyn, hat aus Anlaß der Verschmelzung des 
jüd. Wohlfahrtswesens (Federation of Jewish Charitics) New 
Yorks und Brooklyns, die Januar 1931 sich vollziehen wird, 
für das jüd. Wohlfahrtswesen Groß-New Yorks eine Million 
Dollar gespendet. Ralph Jonas ist Präsident der Handels¬ 
kammer von Brooklyn und Direktor der Manufacturers 
Trust Company. 



Das Gebäude der Federation of Jewish Philanthropie 
Societies of New York. 

La Succursale de Geneve de la 

ftanque ilc&aris & des <3>ays Jhis 

se Irouve: 

« ‘/lue de Mollnnde (teuere 

Comme son SiCge de Paris ct ses Succursales d'Amsterdam et 
de Bruxelles, eile traite toutes les optrations de ßanque. 



David Sarnoff, 


David Sarnoff für eine Festigung des Weltfriedens 

(JPZ) New York. - T. JW. - David Sarnoff, Vizepräsi¬ 
dent der Radio Corporation of America, der Mitglied der 
amerikanischen Delegation zur Reparationskonferenz in Paris 
unter Führung von Owen D. 1 outig war, hielt in der „Fede¬ 
ration of Jewish Philanthropie Societies of New York", eine 
eindrucksvolle Rede über den Welt frieden und dessen Fe¬ 
stigung, die durch Radio über ganz Amerika verbreitet wurde. 

Ein Heim für jüdische Jugend New Yorks. 

(JPZ) New York. - T. M. - In Anwesenheit von über 
tausend Personen wurde der Grundstein zu einem Heime 
der jüd. Jugend New Yorks, das von der „Young Men 
Hebrew Association” mit einem Kostenaufwand von 2,5 Mil¬ 
lionen Dollar erbaut wird, gelegt. Unter den Rednern bei 
der Grundsteinlegung waren Felix M. Warburg, Richter J. 
Proskuuer, Richter Irving Lehman, alles frühere Präsidenten 
der Vereinigung. Den eigentlichen Akt vollzog der Sohn 
Felix M. Warburgs, Frederick. 

Ermordung des Arbeiterführers Lewinsohn. 

(JPZ) New York. - T. M. - Der bekannte Arbeiter¬ 
führer Sch. Lewinsohn wurde anläßlich eines Ueberfalles 
in seinem Bureau von Banditen erschossen. Der erst 42- 
Jährige war ein führendes Mitglied der Poale Zion und einer 
der Gründer des jüd.-nationalen Arbeiterverbandes. 
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1'reih ei t-der Forschung und Lehre. 


„Freiheit ist der hohe Preis, 
den Juda soll erringen.” 

(Bundcslicd der „Unitas”.) 

«»nü^-L Di i rcakl 'onären Angriffe auf die Hochschulen, die 
l rhonir aa'i 1 1'° versc hicderien Sammelpunkte des akademischen 
,: U| "eleuropas erfaßten und mit erneuter Intensität Wien, 
Tm,,. ’c i,': Buda Pcst und zuletzt Prag, Brünn und Bratislava 
ri,a„„„ , p atz Wllsk ‘ r antisemitischer Exzesse gewählt haben, 

drangen dazu, mit aller Entschiedenheit für die" Wahrung un- 
vci äußerlicher Rechte der jüdischen Studenten einzutreten' 

. 1 ,r ,er um die Freiheit der Idee darf der jüdischen Jugend 

mcht verwehrt werden. Sie sieht in der Freiheit der Idee die Idee 
der Freiheit verankert. Die Universität ist die Trägerin öffentlicher 
inlei essen, die Stätte aller Wissenschaften. Die geistige und kul¬ 
turelle Ent Wicklung geht nicht von einem und nicht von.jedem Volke 
aus. Nur die Völker, die von dem Willen zur Wahrheit geleitet sind 
tneten Gewähr für die ernste Forschung, den fördernden Impuls 
c . Wissenschaft. Der Wille zur Wahrheit muß ein unbeschränkter 
sem, denn nur in der dadurch geschaffenen freien Forschung liegt 
die 1 nebfeder ihrer universellen Entwicklung und zugleich die 
Grundlage zur Verteidigung und objektiven Kritik der Lehre. Der 
Numerus clausus bedeutet aber letzten Endes nichts anderes als 
e:ne Bedrohung der Freiheit, der Forschung und Lehre. Wir Juden 
erblicken in den Universitäten und Hochschulen heilige Schätze der 
Kultur und unsere größten Talente und Genies haben ihr Bestes 
dazu beigetragen, diese Schätze .der gesamten Menschheit nicht 
nur zu erhalten, sondern auch zu vermehren. Der Numerus clau¬ 
sus schließt aber selbst diese höchsten Träger geistiger und kul¬ 
tureller Schätze von der Mitarbeit aus. Wir fordern deshalb die 
Freiheit der Lehr- und Lernfreiheit und protestieren damit zugleich 
gegen die Ausschließung der Juden von den Universitäten und 
Hochschulen. Dies ist eine allgemeine Forderung, die in allen Grund¬ 
gesetzen der europäischen Staaten formell verwirklicht ist. Sie muß 
aber auch praktische Geltung erhalten, wenn überhaupt das Wort 
Demokratie Sinn und Inhalt haben soll. Drei Jahrtausende kul¬ 
turelle i Entwicklung berechtigen uns Juden diese Forderung mit 
Nachd>uck zu erheben. 


Ist es überhaupt die jüdische Religion und der jüdische Glaube, 
die man bekämpfen will? Will jemand behaupten, der Glaube der 
Juden an die Bibel und die Propheten sei der Grund der Verfol¬ 
gungen und des Hasses? Die Forderungen des Numerus clausus 
beweist, daß es sich lediglich um die Bekämpfung des „jüdischen 
Ueistes handelt. Dies ist aber nichts arideres, als ein Schlagwort 
des Antisemitismus, der von sich dasselbe sagen kann, was ein 
portugiesischer Jude auf dem Scheiterhaufen in Lissabon der In¬ 
quisition zurief: „Wenn ihr uns bisher noch nicht vollständig aus- 
gerottet habet, so könnt ihr dafür nur eure eigene Unfähigkeit an- 
klagen; an dem Willen uns auszurotten, hat es euch wahrlich nicht 
gefehlt ’ Das finstere Mittelalter hat den Juden als Arzt geschätzt 
und hochgehalten; die erleuchlete Zeit des XX. Jahrhunderts aber 
versucht ihn hier und aus den anderen freien Berufen hinauszudrän- 
gen. Einfache Ordensleute haben im Mittelalter der Nachwelt die 
Schatze der Antike bewahrt. Mit nicht geringerem Stolze können 
wir Juden dasselbe von uns behaupten; auch die Juden haben viele 
Schätze der Antike im Mittelalter dem Untergange entrissen; sie 
waien iiberhaupi die Vermittler des geistigen Verkehrs zwischen 
dem verschwindenden Okzidenl und der Welt des Orients. 

Unter den Ghettomauern haben die Juden genug gelitten. Heule 
will man sie wieder errichten, nämlich unsichtbar, durch den 
Numerus clausus. Dagegen legen wir feierlich Protest ein. Für die 
Stu den len fordern wir die Lernfreiheit, für die jiid. Professoren 
Freiheit der Forschung und Lehre. Sie gerade waren es und sind 
es, die bahnbrechend geworden sind und die dem Ansehen so 
mancher Universität zur höchsten Ehre gereicht haben. Jüdische 
Denker haben alle Wissensgebiete bereichert, neue Wissenszweige* 
erschlossen und die Wissenschaft wäre ohne sie heute um Jahr¬ 
hunderte zurückgeblieben. Dies sollte man aber nicht immer wieder 
vergessen. Allen denen, die heute den Numerus clausus fordern, 
rufen wir zu: Die Parole: Freie Bahn dem Tüchtigen 



OrientTeppiehe 

vou Meyer-Müller repräsentieren vollen (Gegenwert 

Afschar Fr. 120- 170.- 190.- 230.- 250.- 290.- 325.- 

Analol Fr. 65.- 70.- 75.- 80.- 90.- 95.- 105.- 

Beloutsch Fr. 55.- 60.- 65.- 75.- 80.- 90.- 110.- 

Heviz Fr. 320.- 370.- 420.- 650.- 720.- 850.- 920.- 

Simla Fr. 65.- 160.- 270.- 380.- 400.- 490.- 560.- 

Drtigged Fr. 65.- 120.- 135.- 180.- 230.- 250.- 270.- 

Stämliges Orientlager von über 2000 Stück 

Meyer-Müller Zürich 

Stampfenbachstrasse 6 


muß auch für uns Juden Geltung haben. Als Warnung möge jenen 
aber die Worte Montesquieu dienen: Hütet euch, daß, wenn einstens 
in Zukunft jemand zu sagen wagen wird, daß in unserem Jahr¬ 
hundert die Völker Europas gesittet waren, man nicht euch als Bei¬ 
spiel anführe, daß sie Barbaren waren, daß nicht die Vorstellung, 
die sie von euch gewinnen, euer Jahrhundert brandmarke und 
den Haß auf eure ganze Zeit lade.” r. s. 

Masaryk gegen Numerus clausus. 

(JPZ) Prag, 9. Dez. Im Zusammenhang mit den Prager 
Studentenkundgebungen für die Einführung des Numerus 
clausus, veröftentlicht das „Prager Tagblatt” ein Interview 
mit dem Präsidenten Masaryk über diese Frage. Der Präsi¬ 
dent erklärte: „Die Leute sollen nicht überflüssig stu¬ 
dieren. Ein guter Bauer, ein guter Arbeiter ist mir lieber 
als ein schlechter Advokat. Die jungen Leute haben recht, 
daß ihnen die Studienräume nicht genügen, das ist Wahr¬ 
heit, aber dazu sind die Professoren da, daß sie sich recht¬ 
zeitig darum kümmern, dazu sind die Abgeordneten und 
Senatoren da, daß sie sich darum kümmern, und natürlich 
auch die Regierung, kurz: Kulturpolitik! Und davon haben 
wir noch nicht viel. Der ganze Numerus clausus hängt zu¬ 
sammen mit der Reform der Schule. Wenn wir noch so 
viele Universitätsgebäude haben, wird der Komplex aller 
dieser Fragen nicht gelöst werden. Hier gilt nur das Prinzip 
der Auslese, d. h., daß die für die Universitätsstudien 
Untauglichen anderen Arbeitsgebieten zugeführt werden. Der 
Numerus clausus ist ein mechanisches und daher ungeeig¬ 
netes Mittel, das von einigen Seiten verlangt wird, weil wir 
in außerordentlichen, aber teilweise nur vorübergehenden 
Verhältnissen uns bisher nicht durch planmäßige Organisa¬ 
tion der Hochschulstudien zu helfen wußten. 

Ein judaistisches Institut in Prag 

(JPZ) Przg* - P. N. - Der Minister für den Unterricht in 
Prag beabsichtigt ein judaistisches Institut, ähnlich wie das 
slavische, in Prag zu gründen. Es soll sich hauptsächlich mit 
der Geschichte der böhmischen Judenheit beschäftigen. 

Die Studentenkrawalle und das 

preussische Unterrichtsministerium. 

(JPZ) Berlin. Bei der zweiten Lesung des Etats des 
Unterrichtsministeriums im preußischen Staatsrat wurde die 
Frage gestellt, ob das Ministerium gewillt sei, die sehr milde 
ausgefallene Entscheidung des Senats der Universität Berlin 
in der Angelegenheit der Studentenkrawalle zu billigen. 
Hierauf erwiderte ein Regierungsvertreter, daß nach dem 
geltenden Gesetz das Ministerium im vorliegenden Falle 
keine rechtliche Möglichkeit habe, gegen die Studierenden 
selbst einzuschreiten. Es sei nicht zu verkennen, daß die 
Erfahrungen der letzten Zeit das bestehende Gesetz als 
veraltet erscheinen lassen könnten. 

Die Warschauer Gemeinde entzieht den 

„Bund"-Schulen die Subvention. 

(JPZ) Warschau. - T. N. - Auf Antrag der Vertreter der 
Aguda, hat die jiid. Gemeinde in Warschau beschlossen, die Sub¬ 
ventionen all jenen jiid. Schulen zu entziehen, die weder das Hebräi¬ 
sche, noch die Bibel lehren. Dieser Beschluß ist in erster Reihe qeqen 
die Schulen der jüdisch-sozialistischen Partei „Bund” gerichtet "die 
eine radikale antinationale Schulpolitik betreibt. Der „Bund”’ hat 
sich letztens auch unrühmlich in Polen hervorgetan durch seine 
empörende Stellungnahme gegen das jiid. Siedlungswesen in Pa¬ 
lästina und für das „kämpfende arabische Proletariat”. 


(^X^) Beleuchtungskörper 

ff 3 ) ff) können Sie bei uns von einfachster bis hoch- 
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Antisemitismus nach dem Weltkries 


Von Graf 


1 . Coudenhove-Kalergi. 


Letzten Sonntag sprach in der überfüllten Tonhalle 
Zürich der t ähr er der Pan Europa-Bewegung, Graf 
l\- A L C o u d e n h o v e - Kater g i, über die europäische 
Seele. Nachfolgend bringen wir mit gütiger Erlaubnis 
des Verfassers und des Pan Europa-Verlages Wien ei¬ 
nen (von uns etwas gekürzten) Vorabdruck aus dem 
demnächst erscheinenden Werke „Wesen des Antise¬ 
mitismus”, einer Neuauflage des Buches seines Vaters, 
zu dem der Führer der Paneuropa-Bewegung ein Essay 
über „Antisemitismus nach dem Weltkriege" geschrie¬ 
ben hat. In dem Abschnitt „Deutschtum und Judentum" 
heißt es u. a.: 

Vor dem Kriege war Rußland das Weltzentrum des An¬ 
tisemitismus. Heute ist es Deutschland. Außerhalb Deutsch¬ 
lands ist der Antisemitismus in Europa nur noch lebendig in 
einigen Mittel- und Kleinstaaten Osteuropas. Diese Tat¬ 
sache sollte den deutschen Antisemiten zu denken geben. Sie 
werden sich dann wahrscheinlich nicht sehr wohl fühlen in 
der Gesellschaft, in der sie sich befinden. Denn die drei 
anderen europäischen Großmächte lehnen den Antisemitismus 
kategorisch ab. England hat seit Disraeli unter seinen po¬ 
litischen Führern zahlreiche Juden und kennt weder einen 
politischen, noch einen sozialen, noch einen wirtschaftlichen 
Antisemitismus. Frankreich hat seine antisemitische Phase in 
der Dreyfus-Krise überwunden. Auch das extrem nationa¬ 
listische Italien lehnt den Antisemitismus ab, der in den 
Augen Mussolinis ein barbarisches Vorurteil ist. Italien hat 
bewiesen, daß sich der Kommunismus auch ohne antisemiti¬ 
sche Schlagworte überwinden läßt und daß der stärkste 
Nationalismus auch ohne antisemitischen Einschlag lebens¬ 
fähig ist. 

Indessen hält Deutschland an der antisemitischen Ein¬ 
stellung fest und baut eine Theorie nach der anderen um 
dieses Vorurteil. Es behauptet nach wie vor, daß das Juden¬ 
tum nur Talente, aber keine Genies hervorbringt obgleich 
das anerkannteste unter den lebenden Genies heute ein 
deutscher Jude ist: Albert Einstein, und der berühmteste 
lebende Oesterreicher ein zweiter Jude ist: Siegmund Freud. 
Andere Theoretiker gehen von der These des jiid. Materialis¬ 
mus und Monemonismus aus und übersehen, daß kein Volk 
so stark und so lange für seinen Glauben und seine Ideale 
gelitten hat, wie das jüdische... Daß im Judentum neben 
seinem Realismus ein ungeheurer Idealismus steckt, ein 
Idealismus, der so stark ist, daß er der Welt das Christentum 
und den Sozialismus geschenkt hat. . .. Das deutsche Volk hat 
im Weltkriege an sich selbst erfahren, wie ungerecht auch 
der Haß einer ganzen Welt ein Volk treffen kann. Der Haß 
gegen das Judentum und gegen das Deutschtum sind ver¬ 
wandt. Beide Völker wurden gehaßt, verfolgt und verleumdet, 
weniger um ihrer Fehler willen, als um ihrer Vorzüge. Der 
Weltostrazismus hat Exempel statuiert. Der Deutsche wur¬ 
de als Feind der Menschheit empfunden, weil er tüchtiger, 
fleissiger, sachlicher war als die meisten anderen Völker 
und ilmen so den Konkurrenzkampf erschwerte. Das gleiche 
gilt von den Chinesen in Südostasien, den Japanern in Kali¬ 
fornien. Das gleiche gilt von den Juden. 

Denn die Juden sind ein begnadeter Menschheitszweig. Durch 
ein zweitausendjähriges Martyrium sind sie zu ihrer heutigen 
Größe emporgestiegen. Von den meisten Berufen ausgeschlossen, 
unter vielfach erschwerten Lebensbedingungen, mußten sie ihren 
Geist zehnfach schärfen, um ihre nackte Existenz durch das Mittel- 
alter hindurch zu retten. Nur die Tüchtigsten konnten sich erhalten 
und fortpflanzen. Wer willensschwach und feige war, ließ sich ange- 
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sichts der Scheiterhaufen und Folterwerkzeuge taufen und schied aus 
der jiid. Geme : nschaft aus: nur die Tapfersten und Willensstärksten 
hielten das Wunder dieses zweitausendjährigen Kampfes durch. 
So fliessen in jedem modernen Juden Ströme von Märtyrerblut — 
von Menschen, die sich lieber verbrennen ließen, als sich von ihrem 
Gott, ihrem Glauben, ihrem Ideal loszusagen. 

’.. Heute ist die AVißachtung gegen die Deutschen in der Welt 
m ndestens so stark verbreitet wie der Antisemitismus... Nur 
langsam setzt sich die Wahrheit über Deutschland in der Welt 
durch. Gerade Deutschland sollte den kleinen antisemitischen Na¬ 
tionen vorangehen in der Kritik und Revision der Judenfrage. Die 
Revision der' Judenfrage ist darum nicht Sache der Juden, sondern 
der besten Deutschen. Diese Revision ist eine Gewissenspfiicht 
Deutschlands, die Befreiung aus einer schweren Schuld und einem 
schweren Irrtum. Wer Gerechtigkeit fordert, sollte damit beginnen, 
sie zu üben. Deutschland fordert von der Welt Gerechtigkeit und 
moialische Gleichberechtigung: es sollte damit beginnen, sie den 
Juden gegenüber zu üben und der Welt zu zeigen, wie ein großes 
Volk die Kraft findet, falsche Vorurteile zu überwinden und von 
sich zu werfen. 
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Von Rudolf’ R. Hecht. 


(JPZ) Am 25. Nov. wurde in Berlin ein Biihnenwerk u rauf geführt, 
das schon durch seine sexuelle Neutralität unter den modernen 
Mucken auffällt. Schon die Vorgeschichte, der Streit der Schriftsteller 
Herzog und Hans Rehfisch um die eigentliche Autorschaft, in dem 
das bühnenschiedsgericht mit Heinrich Manu und Karl Heinz 
Aventin das Pseudonym Rene Kestner zum Verfasser bestimmte, 
steigerte die Publikumserwartung. Das Stück selbst behandelt, im 
wesentlichen historisch genau, den Fall Dreyfus, ohne daß die 
Hauptperson die Bühne betritt. Ks entwickelt eine Spannung, wie 
beim Verfolgen des lehensentscheid enden Prozesses selbst, obwohl 
der Zuschauer von Anfang an die Verteilung von unbewußter und 
bewußter Unwahrheit durchblickt. Dieses Mitgerissenwerden wächst 
bis zum Höchstpunkt bei der Gerichtsverhandlung gegen Emile Zola 
wegen seines Artikels „j’accuse” vom 13. Jan. 1898 in glänzendster 
Weise durch die geistvolle französische Satyrik, die in ihrer heis¬ 
send sten Form das Uebcrwinden der gefährlichsten Konfliktstellen 
im Auslösen der Spannung ermöglicht. Das bedeutet in diesem ei¬ 
gentlichen Tendenzstück auch Wiedergutmachung des schnarrend 
ungalanten preussischen Tons, der aus verstaubten Offiziersunifor 
men anspriehL und imfranzösisch, schwerfällig wirkt. Und es ist 
zugleich gegen wartsvoüer Sarkasmus, wenn Zola im Dreyfusproblem 
fragt, ob man denn in einem , halbziviiisierten Balkanstaat” lebe. 
Clemenceau über die „zaristische Republik” höhnt und, zu scharf 
zugespitzt, Graf Esterhazy nach seiner Entlarvung als der wirkliche 
Spion sagt: „überlaßt die Politik den Juden!” 

Der Hauptinhalt des Stücks liegt in der ungeheuerlichen Wucht 
und dem Fanatismus, in dem sich — tief überzeugt — zwei Welt¬ 
anschauungen in all ihren Prinzipien bekämpfen: Militarismus mit 
chauvinistischem Nationalehrbegriff wird dem Gerechtigkeitsbegriff 
der sozialen Gedankenwahrheit in der idealen Volksdemokratie 
entgegengestellt. Und das in Lebensechtheit, die bloß im Schlußakt 
neben der hervorragend konsequenten Gegenüberstellung der Welt¬ 
anschauungen durch allgemeine theoretische Bekenntnisse ge¬ 
schwächt wird. Dabei wirkt als treibende Kraft des Pro-Dreyfusianer 
lediglich das allgemeine Gerechtigkeitsprinzip oder sogar nur der 
Antimilitarismus, ln kompromislos klaren Typen werden" sie als Jean 
Ja u res, Anatole France, Zola und Clemenceau verkör¬ 
pert und das Band vom christlichen Oberstleutnant Picquart zu 
Emile Zola durch die von Pamela Wedekind dargestellte Blanche 
Monnier geknüpft. Auf der anderen Seite aber stehen die mysti¬ 
schen Begriffe jüdischer Weltfinanz, Solidarität und internationaler 
egoistischer Interessen Verbundenheit. 

Das Eigentliche ist also die Tatsache, daß das Hauptproblem 
des Nichtverstehens — hier zwischen Militarismus und freiheitlich¬ 
demokratischem Bürgertum — durch den Juden auf Kosten des 
Juden zur kämpferischen Entfaltung kommt, gleichgültig, ob er 
will oder nicht. Als Typus des Unverstandenem Internationalen. 
Fremden, wird er von den Parteien als passendes Experimental¬ 
objekt stets in den Kampf gezerrt und muß auf einer Seile zum 
Mit!eidenden werden, um nachher für die Gegenseite wieder Kampf- 
anlaß zu werden. Es ist die Tragik des SichnichteinfühJens und da¬ 
her Nichtverstehens der Menschen durch ihre Wesensfremdheiten. 
Im Judenproblem hat dieses unklare Erkennen der Wesensungleich¬ 
heit durch alle Völker Theodor Herzl vor dem lebenstiefen Er¬ 
schauern im Dreyfusprozeß zu seiner ungeheueren Konsequenz auf- 
gerissen: daß die notwendige Würdewahrung des Juden nur durch 
das allgemeine Würdigen durch das Verstehen in den Leistungen des 
ganzen Judenvolkes zu erreichen sei, indem der Einzelne seinen 
Wesensunterschied bekennend lebt, als Jude Leistungen schafft, und 
so, befieit, auch die geheimnisvoll mystische Furcht des Volkes 
vor den Juden, der fremd ist, ohne es zuzugestehen, verscheucht 
(früher schützten sich die Völker durch die Judenabzeichcn!) 

So entspricht die Aufführung der Affäre Dreyfuß durchaus den 
heutigen Verhältnissen. Das Problem selbst blieb gleich; es eignet 
sich sicher vortrefflich zu einem genialen Film von der rythmisch;:i 
Wucht eines Potemkiri — in dieser Form der historischneuen 
Problemstellung. Nach der Uraufführung schwirrten im Kaffeehaus 
Gespiäche: „...ich wußte gar nicht, daß wegen eines solchen 



Judenbeugels derlei Aufsehen gemacht werden kann ...!? Affäre 
Dreyfus — in Berlin. _ 

Mehr als eine halbe Million antisemitische Stimmen n Preussen. 
München. Der „Völkische Beobachter” errechnet, daß bei den 
letzten Kommunalwahlen in Preussen auf die Listen der National¬ 
sozialisten 342,450 Stimmen abgegeben wurden. 

Die Rabbiner für die Friedensbewegung. 

(JPZ) Berlin. - V. 4. - Einer gemeinsamen Anregung des Jüd. 
Friedensbundes und des Präsidiums des Allgemeinen Rabbinerver¬ 
bandes in Deutschland folgend, haben anläßlich der hohen Feiertage 
mehr als 150 Rabbiner in über lumderl Gemeinden Deutschlands 
über die Friedensidee gepredigt und die tätige Förderung der jüd. 
Friedensbewegung der'judenheil auf wärmste empfohlen, ln Berlin 
allein haben, mit den Vorsitzenden des Allgemeinen Rabbmer- 
veibandes und des Verbandes Berliner Rabbiner, Dr. Baeck 
und Dr. Weis sc an der Spitze, 35 Rabbiner zur Friedensulee 
Stellung genommen. Die Rabbiner haben sich mit aller Entschie¬ 
denheit auf den Boden der Friedensgebote der jüd. Lehre gestellt. 

In manchen Städten wurden die Predigten auf Kosten der Ge¬ 
meinden gedruckt und verbreitet. So hat diese kollektive Be¬ 
schönigung der geistlichen Führer der Judenheit mit dem Frie- 
densgedaukeii das erfreuliche Ergebnis gezeitigt, daß eine neue 
jüd. Friedensliteratur im Entstehen begriffen ist. Die Verfasser 
haben nicht nur wenig bekannte, tiefsinnige Aussprüche rabbini- 
sclier Größen der vergangenen Jahrhunderte aus dem Schatz 
ihrer Kenntnisse hervorgeholt. sondern auch selbst manchen un¬ 
serer Zeit angepaßten geistvollen Gedanken über das Friedenspro¬ 
blem formuliert, der vielleicht dereinst von späteren Geschlechtern 
zitiert werden wird. 

Der Jüd. Friedensbund plant die Zusammentassung der inter¬ 
essantesten Stellen der zahlreichen Friedenspredigten und ihre Ver¬ 
öffentlichung in Form einer Schrift. 

Parallel' mit dem Auftreten der liberalen Rabbiner für den Frie¬ 
den erfolgte eine bedeutsame Kundgebung der orthodoxen 
Judenheit für die neue religiöse Friedensbewegung. Führende Per¬ 
sönlichkeiten der Orthodoxie werden vom Jüd. Friedensbund in- 
bczug auf die Entwicklung der interkonfessionellen und jüd. Frie- 
densbeslrebungen auf dem Laufenden gehalten. Anläßlich der Wie¬ 
ner Tagung im Sept. 1929 hat die Kcnessio-Gedaulo der Welt¬ 
organisation der Agudas-Jisroel nachstehende Resolution gefaßt: 
„Jüd. Friedensbund. Erfüllt von dem Bewußtsein, daß die Propheten 
Israels im Namen Gottes den Völkerfrieden als ein Kennzeichen 
inessianischer Zeilen kündeten, begrüßt die K.G. mit Freude die 
Bestrebungen der „Arbeitsgemeinschaft der Konfessionen für den 
Frieden”, sich für die Erreichung wahren, dauernden Friedens 
unter den Völkern einzusetzen.” 

Edmund Sebag-Montefiore gestorben. 

(JPZ) London. - J. - Iirn Alter von 60 Jahren starb Mr. 
Edmund Sebag-Montcjiore in London. Seine Tochter ist 
die Frau von Baron Älphonse de Rothschild (Wien). Der 
Verstorbene war ein angesehenes Mitglied des ,,Stock Ex¬ 
change”; an jüd. Dingen nahm er stets lebhaften Anteil, 
er war u. a. Vorsitzender der spanisch-portugiesischen Ge¬ 
meinde und Schatzmeister der ,,Liga der Britischen Juden”. 

Ein neues Heilverfahren eines jüdischen Arztes. 

(JPZ) Wien. - T. N. - Der Wiener Heilpädagoge Dr. 
Simon I.öw hat nach langjährigen Experimenten eine neue 
Heilmethode zur Behebung von Sprachstörungen erfunden. 
Das neue Heilverfahren beruht auf der Erkenntnis, daß 
das Stottern eine Sprachstörung psychischen Ursprungs ist, 
die durch eine richtige seelische Behandlung beseitigt wer¬ 
den kann. 

Plünderung des jüdischen Viertels von Mandschuli (China). 

(JPZ) Peking. - P. N. - In der Stadt Mandschuli, die 
vor kurzem noch in der Kriegszone lag, haben die auf chi¬ 
nesischer Seite kämpfenden weißen russischen Truppen die 
jüd. Siedlung in der Stadt geplündert und die Einwohner 
mißhandelt. Einige Juden wurden getötet, Frauen und Kin¬ 
der wurden nicht verschont. 


»Das steht im Pestalozzi-Kalender« 

erklären Kinder öfters, wenn sie zum freudigen Erstau¬ 
nen von Eltern und Lehrern überraschende u. treffliche 
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Eine Rede Lord Melchetts über 

die Palästina-Unruhen im Oberhaus. 

(JPZ) London. Lord Melchctt lenkte in einer Sitzung 
des britischen Oberhauses die Aufmerksamkeit des Hauses 
aui den Zusammenhang zwischen der kommunistischen Pro¬ 
paganda und der Lage in Palästina und meinte, daß die 
Umuhen in Palästina, ebenso wie die in China, Indien und 
Aeggpten, zu einem großen Teil auf die bolschewistische 
Propaganda zurückzuführen sind. Die Verhandlungen vor der 
Untersuchungskommission hätten zweifelsfrei ergeben, d iß 
die Unruhen wenigstens zum Teil durch von Moskau be¬ 
zahlte Agitatoren verursacht worden sind. 

Die jüdischen Arbeiter Amerikas für Palästina 

(JPZ) New York. Eine Resolution der Konferenz des 
Paiästinakomitees der jüd. Arbeiterverbände Amerikas, ta¬ 
delt die englische Regierung für ihr Verhalten während 
der Unruhen; den jüd. Arbeitern wird volle Unterstützung 
zugesagt. Die Konferenz beschloß, im Verlaufe des Jahres 
eine halbe Million Dollar für das Werk der jüd. Arbeiter¬ 
schaft in Palästina zu sammeln. An der großen Schlußver¬ 
sammlung der Konvention hielten Chefred. Abe Kahnn, die 
Dichter Schalom Asch und David Pittsky Ansprachen. 

Neue Ueberfälle in Safed und der Haifabucht. 

(JPZ) Jerusalem'. - P. N. - Ein Trupp berittener Araber 
dring nachts in das jüd. Viertel von Safed ein und schleu¬ 
derte Steine in die jüd. Wohnungen. Einige von ihnen 
wurden von der brit. Polizei verhaftet. Die jüd. Gemeinde 
iri Safed bat daraufhin den Bezirkskommissär, die Zahl der 
brit. Polizisten und der jüd. Nachtwächter zu erhöhen. 

In der Haifa-Bucht wurde eine Orangen- und Bmanen- 
Plantagc von 42 Dunam durch Ausreissen der Sträucher 
schwer beschädigt. Dieselbe Farm wurde bereits im August 
angegriffen. In derselben Gegend störten Araber, die von 
einem Advokaten geführt wurden, mehrere jüd. Ackerbauer 
beim Pflügen und zwangen sie, die Arbeit einzustellen. 

Der Hadassah-Arzt Dr Berkowitz von Arabern niedergeschossen. 

(JPZ) Jerusalem. Der Arzt des Hadassah-Hospitals 
Dr. Berkowitz, wurde aus dem Hinterhalt angeschossen und 
schwer verletzt. Dr. Berkowitz ist der sechste jüd. Arzt, 
der seit den Augustimruhen ein Opfer arabischer Ueberfälle 
geworden ist. Dr. Berkowitz war ein Wohltäter der Araber. 
Er pflegte sich freiwillig in die primitivsten arabischen Orte 
und zu den Beduinenstämmen um Beer Slieba zu begeben, 
um kranke Araber zu heilen. 


Gute Wirtschaftslage Palästinas. 


(JPZ) Jerusalem. - P. N. - Nach der „Industrie- und Han¬ 
delszeitung’ ist die Besserung in der wirtschaftlichen Lage Palästi¬ 
nas nicht gestört worden, sondern hat einen günstigen Fort¬ 
gang genommen. Es sind große Umsätze in Eisen und Holz ge¬ 
tätigt^ worden, die die Verwaltung des Haifaer Hafenbaues bewirkt 
hat.' Der arabische Boykott hat' vorläufig die ökonomische Lage 
der Juden in Palästina nicht beeinträchtigt. Gelitten bat die pa¬ 
lästinische Textilindustrie, da in Syrien und dem Irak eine Reihe 
von Aufträgen unter dem Eindruck der arabischen Propaganda an¬ 
nuliert worden ist. Als Folge der Unruhen ist ein Aufleben des 
Baumarktes zu erwarten. Bei Belieferung von Baumaterial steht 
Deutschland als Lieferant von Eisen und Armaturen in vorderster 
Linie. Der Bau des Hafens von Haifa im Verein mit den Bauten der 
großen Petroleumgesellschaften wirkt sich für den palästinischen 
Arbeitsmarkt vorläufig aus; es gibt zur Zeit im Lande keine 
jüdischen Arbeitslose. 

Steigerung der Nationalfonds-Eingänge. Wie vom Hauptbüro 
des jüd Nationalfonds milgeteill wird, sind im Jahre 5689 an Spen¬ 
den für den Nationalfonds rund 257,000 Pfund eingegangen. Die 
Mehreingänge für das Jahr 5689 gegen 5688 betragen 63,000 Pfund. 
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Hofrat S. Stern, Präsident der Budapester Isr. Gemeinde. 

(JPZ) Budapest. - B. S, - Am 1. Dez. hat die Repräsentanz 
dei Budapester Gemeinde. Herrn Hofrat Samuel Ster n, zum Prä¬ 
sidenten gewählt. Oberhausmitglied Dr. Samuel Glückstal be¬ 
grüßte den neugewählten Präsidenten in schwungvoller Weise. 
Hierauf hielt Hofrat Stern seine Programmrede. Er werde auf den 
gebahnten Wegen weiterschreiten; die Vertiefung und Entwicklung 
des religiösen Lebens und die Schaffung einer starken finanziellen 
Basis für die Gemeinde seien die wichtigsten Aufgaben. Der Abfall 
vom Judentum weist noch immer einen besorgniserregenden Umfang 
auf. Schule und Gesellschaft müßten wetteifern, um diesem Uebel 
zu begegnen. Die Gemeinde arbeite mit einem Budget von t 
Million Pengö, das unter den mißlichen finanziellen Verhältnissen 
schwer zu decken sei. Das auf der Höhe moderner Entwicklung 
stellende Spital wird mit den Kosten von 1,800,000 P. restauriert, 
neue Tempel werden an zwei Stellen entstehen, das Knaben- und 
Mädchen-Gymnasium ausgebaiit, und das große Kulturhaus endlich 


in Angriff genommen. 

Joel Engels Nachlaß. Wien. Alle musikalischen Werke Joel 
E n g e I s wurden dem jüd. Lehrstuhl der Universität Wien über¬ 
geben. Der Nachlaß umfaßt zirka 300 musikalische Werke. 

Sanitätsrat Samuel Jessner gestorben. Im Alter von 71. Jahren 
verstarb in Königsberg der hervorragende Dermatologe Sa- 
nitätsrat Samuel Jessner, der an der Königsberger Universität 
einen Lehrauftrag für Sexuallehre inne hatte. Zehn Jahre lang war 
er Stadtverordneter im Königsberger Stadtparlament. Er war 
Schwiegervater des Berliner Generalintendanten Leopold Jessner 
und Vater des Konigsberger Intendanten Fritz Jessner. 
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Rücktritt von Dr. Hans Kohn. 

(JPZ) Jerusalem. Der Direktor des Propaqanda-Depar- 
temente^des Keren Hajessod, Dr. Hans Kolm, ist von 
seinem Amte zurückgetreten. Er begründet 
dies damit, daß er sieh wissenschaftlichen 
E ^ Arbeiten widmen will. Man glaubt, daß der 

Rücktritt im Zusammenhang stehe mit seiner 
mfccir mH Tätigkeit im ,,Brith Schalom”, innerhalb wel- 
Sl c ^ cm Kohn Ideen vertreten hat, die man- 
cbcr:)rts Widerspruch erweckten. Dr. H ms 
K ° hn ist Mitbe 3 ™nder des „Brith Scualom” 
Dr. Hans Kohn. und trilt f ür einc arabisch-jud . Verständig 
# gung lebhaft ein. Dr. Hans Kohn ist aktiver 
Pazifist; im Aufträge der ,,Internationale der Kriegsdienst¬ 
gegner” veröffentlichte er im Handbuch des aktiven Pazi- 
fismus einen Beitrag unter dem Titel .Judentum und Ge¬ 
walt , den wir in JPZ Nr. 531 wiedergegeben haben. Er 
ist auch Verfasser einer Reihe von Büchern über den Na¬ 
tionalismus. Anläßlich der Friedensverhandlungen in Ver¬ 
sailles war er Sekretär des „Komitees der Jüdischen D l - 
gut Ionen”. 

Das Budget von Tel~Aviv. - H. D. - Das vom Stadtrat der 
jud. Stadt Tel-Aviv aufgestellte Budget beläuft sich auf 90,000 
Pt und, davon gehen 20,000 Pt und für Schuld enzahlunqen der 
Stadt ab. 

Ehrungen Emil Ludwigs. Athen. Emil Ludwig ist während 
seines Aufenthalts in Athen außergewöhnlich geehrt worden. Oer 
Schriftsteller wurde vom Präsidenten der Republik empfangen, der 
ihm zum Andenken eine Statuette der Athene überreich e. Er sprach 
im Fcstsaale der griechischen Dichterakademie über Napoleon a s 
Staatsmann. Die meisten Mitglieder der Regierung, der deutsche 
Gesandte, die Parteiführer und die Elite der Athener Gesellschaft 
wohnten diesem Vortrage bei. Die griechische Dichte r a k a - 
d e m i c hat Emil Ludwig zum korrespondierenden Mitglied 
ernannt. 





Camille Guggenheim, Bern, zum Mitglied 

des Schweiz. Bundesgerichtes gewählt. 

Bern. Die sozialdemokratische Fraktion der Bundesver¬ 
sammlung schlug der Bundesversammlung als Bundesrichter 
an Stelle des verstorbenen Bundesricliiers Zgraggen aus 
Bern Fürsprech Camille Guggenheim in Bern vor. Die Wahl 
in der Bundesversammlung fand Donnerstag, den 12. De¬ 
zember statt. 

Der neue Bundesrlihler Ul am 10. Dez. 1894 in Oberendingen 
geboren und ist somit nicht nur der erste Jude, sondern auch das 
jüngste Mitglied im schweizerischen Bundesgericht. Er ist in Thun 
aufgewachsen, besuchte das Gymnasium in Bern und erwarb das 
Rechtsanwaltpatent 1918 in Bern. Darauf absolvierte er eine juri¬ 
stische Praxis bei Rechtsanwalt Götschel und etablierte sich hierauf 
in Bern; bis zu seiner Wahl war er Teilhaber des sehr angesehenen 
Anwaltsbureaus Trüb, Guggenheim und Käser. Als Mitglied der 
sozialdemokratischen l'artei wurde Guggenheim vor einigen Jahren 
in den Großen Rat des Kantons Bern gewählt, nachdem er bereits 
seit längerer Zeit Mitglied des stadtbernischen Stadtrates war. 

Camille Guggenheim ist besonders bei gesetzgeberischen Auf¬ 
gaben des Kantons hervorgetreten und hat sich in dieser legisla¬ 
torischen Tätigkeit das Ansehen aller Parteien erworben. Besonders 
bei Erlaß der neuen Strafprozeßordnung Berns, welche alle Vor¬ 
züge der modernen Wissenschaft verwirklicht und sich bewährt hat. 
wirkte Camille Guggenheim entscheidend mit. Er war Präsident 
dieser Kommission und alle Parteien anerkannten ihn als fälligsten 
Mitarbeiter an diesem Gesetzgebungswerk. Die juristischen Quali¬ 
täten des neuen Buindesricn’.ers sind unbestritten und er gilt als einer 
der ersten Anwälte Berns. Seine Wahl in das schweizerische Bun¬ 
desgericht, der obersten richterlichen Behörde der Schweiz, bedeutet 
für diese zweifellos ein Gewinn. Es wurde viel vermerkt, daß di? 
bürgerlichen Parteien, trotz seiner Zugehörigkeit zur sozialdemokra¬ 
tischen Partei, die Wahl Camille Guggenheims unterstützt haben. W. 

Vorträge von Senator Justin Godart 

in Zürich und Basel. 

Es zeugt vom hohen ethischen Wert wie von der fas¬ 
zinierenden Anziehungskraft des jüdischen Kolonisatioris- 
weikes im neuen Palästina, daß Persönlichkeiten wie Sena¬ 
tor Justin Godart, Minister V andervelde, der Direktor des 
Internationalen Arbeitsamtes Albert Thomas, Lord Robert 
Cccil, Colonel Wedgwood, der Vertreter Deutschlands im 
Völkerbund Graf Bernstorfj und andere Männer, die in ihren 
Nationen die höchsten und verantwortungsvollen Ehrenstel- 
len bekleiden, das spontane Bedürfnis empfinden, trotz 
ihrer starken Inanspruchnahme Wochen und Monate ihrer 
kostbaren Zeit zu opfern, um dem jüdischen Friedenswerk 
in Palästina die Sympathien der gesamten Kulturwelt zu ge¬ 
winnen. Senator Justin Godart , der uns die Ehre seines Be¬ 
suches erweist, ist mit dem Palästinaaufbau seit vielen Jah¬ 
ren innig verbunden. Er ist der Präsident und Mitbegründer 
der repräsentativen französischen Pro Palästina-Gesellschaft 
„Franca -Palestinc” , die es sich zur Aufgabe setzt, an der 
Errichtung der nationalen jüdischen Heimstätte aktiv teilzu- 
nehmen und die französische öffentliche Meinung in diesem 
Sinne zu beeinflussen. Dem großen persönlichen Einfluß 
von Senator Justin Godart, der besonders als Arbeitsminister 
im Kartellkabinett Herriots (1924 25) hervortrat, ist in 

hohem Maße die hervorragende Zusammensetzung dieses 
Gomites zu verdanken. Es gehören ihm unter dem Patronat 
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des Präsidenten der Republik Gaston Doumerguc an als Eh¬ 
renpräsidenten die führenden Staatsmänner aus allen Lagern 
Frankreichs Brimd, Po in care, H erriet, Canibon, Painleve 
und Bart hon. Unter den Mitgliedern des Gomites figurieren 
u. a. Senator de Mottzie, der Präsident des Internationalen 
Arbeitsamtes Albert Thomas, Wissenschaftler von Weltruf 
wie Prof. Charles Gide und Prof. Langevin, der Leader der 
französischen Sozialisten Leon Blum. 

Senator Justin Godart kehrt soeben von einer Reise aus 
Palästina zurück, das er besucht hat, um die Lage nach den 
Unruhen aus eigener Anschauung an Ort und Stelle zu unter¬ 
suchen. Seinem Urteil kommt umso größere Bedeutung zu, 
als er als erster führender Politiker Europas seine persön¬ 
lichen Eindrücke wiederzugeben in der Lage ist. Für die 
Schweiz, der zum ersten M3l die Gelegenheit geboten ist, 
einen der hervorragendsten Freunde des Palästinaaufbau¬ 
werkes kennen zu lernen, bedeutet der Besuch von Senator 
Justin Godart ein großes Ereignis. Senator Justin Godart 
spricht am Montag, den 16. Dezember, in Zürich und am 
Mittwoch, den PS. Dezember, in Basel. (Näheres s. Inserat.) 

Je reviens de Palestine 

par Justin Godart, senateur. ancten ministre 

(JPZ) II m’apparait, en effet, comme indiscutable que, depouille 
des incidents, des disputes, des querelles fragmentaires et de 
rinfluence passagerc de personnaütes momentan cm ent grösstes, le 
Probleme se borne ä un probieme d’adaptatlon, d’ajustement. J’en- 
tends bien que les Arabes ont pose et se donnent i’apparence de 
'eont'inuier ä poser un probieme de rupture et d’eviction. „A bas la 
declaration Balfour!” Ce fut le mot d’ordre d’hier. C’est le 1110 t 
d’ordre d’aujourd’hui. Les enqueteurs britanniques en ont presente- 
ment, nous dit~on, les oreilles rebattues. 11 n’en est pas moins vrai 
que les Juifs sont lä, que la declaration Balfour joue et jouera. 
que la puissance mandatoire a ete obiigee d’en renouveler l’enga- 
gement solennel. De sorle que, d’ttne fa^on concrete, pour le 
temoin oculaire que j’ai ete, le probieme de cessation ni meme de 
Suspension du sionisme n’est pose. II n’y a bei et bien de pose 
qu’un probieme d’adaptatlons. II y a plusieurs adaptalions qui s’en- 
tassent, qui s’enchevetrent, qui se eompliquent aux yeux du voya- 
geur, d’etape en ctape. Dans Jerusalem, je les ai vues toules 
converger et s’affronter ä l’etat le plus aigu: touchant la religion, 
la Superstition meine, appliquees ä des Iieux saints dont la mitoyen- 
nele est aussi dangereuse qu’indissolubie, puisque le Mur des Pieurs 
fait partie de l’enceinte de la Mosquee d’Ömar, visant des scrupules 
d’oiclre traditionnel, de nature ä susciter des divisions meine entre 
Juifs, j’ai eprouve l’angoisse de ces adaptations difficiles. 

Sur le plan ideal, ä Jerusalem, les adaptations necessaires ne 
sont pas faites. Elles ne le soni pas non plus ä Caiffa, par exemple, 
sur le plan economique. J’ai entendu de gros industriels et com- 
mercants arabes, affeclant de ne regarder que le passe, se vanter 
d’avoir fait autant et de savoir faire autant, pour la prosperite 
de la Palestine, que le sionisme, selon eux indesirable. Mais si les 
grandes villes de Palestine (sauf Tel-Aviv qui, ville entierement 
juive, ä Tamericaine, est en verite bien genante pour les raisonne- 
ments et les sommations de la politique arabe), si les grandes villes 
offrent, c’est certain, le spectacle d’interels delicats encore mal 
adaptes, il n’en est nulleinent ainsi dans l’ensemble du pays. 

J’ai pu faire, ä chaque pas, sur le chemin de Jerusalem au lac 
de Tiberiade, puis, en sens inverse, de celui-ci, par Haiffa, a 
Tel-Aviv et Jaffa, la remarque que non seulement la jonction ä 
meme la terre, dans la collaboration agricole, des paysans arabes 
et des colons juifs est possible, mais qu’elle est, pratiquement, 
realisee tres souvent. Ce n’est pas pour rien que j’ai appris lä-bas 
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et que l’on nous apprend aujourd’hui encore que tel ou tel Arabe 
a ete appreliende, trappe, assassine meme par des missaires 
anonymes, pour avoir m ont re de l’amilie ä tel ou tel Juif, son voisin. 

Le moins qu’on puisse assurer — et je l’assure — c’est que, 
comme on vous l’a Signale ici meme, carte en main, le mouvement 
anlisioniste panarabe a ete inegal sur toute la Palestine. Ceci 
explique le zele de propagande deploye ä present pour tächer, ä 
tont prix, de lui garder un certain volume, pour tächer surtout de 
coiriger l’im pression que tous ceux arrives en meine temps que 
moi ont partagee: celle d’une affaire manquee, d’une conjuration 
avortee, car, en rnatiere de conjuration, il n’y a pas de demi-mesure, 
c’est tout ou rien. Neanmoins, je ne dissimulerai pas non plus qu’une 
crise pareille 011 le fanatisme a tout de meme mis le feu ä des 
endroits que l’on pouvait croire ininflammables comporte des 
reflexions graves et appelle des mesures serieuses. 

Nul doute que la Commission d’enquete britannique, le Conseil 
de l’Agence Juive elargie, !e gouvernement mandataire, les Comites 
arabes de qui dependent les mots d’ordres pour la guerre ou pour 
la paix, n’alient ä present une täche extremement complexe ä 
acoomplir en commun. Ils ont du moins, sous leurs yeux, comme 
je l’ai eue moi-meme, et c’est le merveilleux Souvenir de mon 
voyage, une certitude, une evidence: celle d’une vie sioniste, viable 
et originale, d’un type d’hommes juifs modernes, pacifiques, tra- 
vailleurs et braves qui, apres avoir revu en 1920 le bapteme du 
sol et s’en etre montres dignes, viennent de soutenir le bapteme du 
feu avec courage et avec succes. A cet egard, il n’est pas para¬ 
doxal de prelendre que, sans s’en douter, les Arabes ont singuliere- 
ment eprouve et corrobore, aux yeux du monde entier, la signifi- 
cation et la valeur de la Declaration Balfour. 

Chez les ,,Ämis de la Culture Juive Geneve". Cette societe ä 

invite dernierement le Dr. Z i m m e r m a n n a redonner dans une 

causerie les impressions que lui a laissees son recent voyage en 
Pologne. Il rcssort de cette petite Conference, fort interessante, 
que la Situation des Juifs n’est guere brillante en Pologne, surtout 
au point de vue materiel. Le numerus ciausus existe toujours, les 
Juifs ont tres difficilement acces aux charges officielles. Quant aux 
relations des Juifs entre eux, eiles sont loin d’etre d’une parfaite 
harmonie. La causerie du Dr. Zimmermann donna naissance ä une 
discussion oragense. M. Epstein critiqua les Ecoles juives. D’autres 
orateurs, en particulier M. Soukain i (de Poale-Sion) fletrirenl 
raltitude du Bound en face des recents evenements de Palestine. 

M. Loubaski donna une violente replique ä M. Epstein. Il en fut de 

meme de M. Schweizer, qui donna en plus des details sur la 
vie juive en Pologne. Le President de la sceance etait M. Morain. 
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Das behagliche erstklassige Wintersport-Hotel 

St. Moritz 

Vollpension Fr. 20.— bis Fr. 30.— 



AROSA 

1800 m über Meer 

la. Winter- u. Sommersportplatz 

Valsana Sporthotel 

Modernster Comtort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. -- Pension: Winter v. Fr. 20.— an. 

Sommer v. Fr. 15.— an. 

Dir. F. Candrian. 



das erstklassige gedieg. Familien- 
Hotel im Sporlzentrum bietet 
Ihnen bei massigen Preisen einen 
recht angenehm, sonnigen Winter- 
Aufenthalt. 
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Hotel Waldhaus 

Vornehmes Familienhotel in erhöhter sonniger Lage 
über dem Silser- und Silvaplanasee. 

Saison vom 15. Dezember bis 15. März 


Pontresina 

Hotel Pontresina 

Sommer und Winter geöffnet. Allbekann¬ 
tes vornehmes Haus in aussichtsreicher 
sonniger Lage. 150 Zimmer und Apparte¬ 
ments mit Bädern. Fliessendes Wasser. 
Wintersport. Pensionspreis von Fr. 19.— 
an. H. Beck, Direktor. 
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Altbekanntes Sporthotel ersten Ranges. Alle Zimmer 
mit Messendem warmen und kalten Wasser, oder 
mit Privatbad und Toilette. Neue Ämerican Bar. 

Eigene Hauskapelle. Garage. Ausstellungsräume. 
Bestbekannte Küche. Das ganze Jahr offen. Civile 
Preise. Prospekte durch den Besitzer: 

A. Sliffler-Vetsch. 
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Gemeindeversammlung der 

Isr. Cultusgemeinde Zürich. 

Zürich. Die Isr. Cultusgemeinde Zürich hält ain Montag, 
den 25. Dez., abends putikt 8 Uhr, in der Synagoge Löwen¬ 
straße 10, ihre ordentliche Gemeindeversammlung ab. Auf 
der 1 raktandcnliste stehen u. a. folgende Verhandlungs- 
gegenstände: Genehmigung des Anstellungsvertrages mit Hru. 
J. K f atze nsi ein, Ersatzwahl eines Mitgliedes in die Sy nag o- 
gerikominissi'ün an Stelle des zurückgetretenen Hrn. Max 
Driyfuß-tieß, eines Mitgliedes in die Bestattungskommission 
an Stelle des verstorbenen Hrn. Emil Hirschberger , eines 
Mitgliedes in die Rechmmgsprüfungskommission an Stelle 
des demissionierenden Hrn. Bernhard Mayer; ferner der 
Belicht des Vorstandes über die Baufrage, Genehmigung des 
Kaufvertrages mit der Stadt Zürich betr. Ankauf des Landes 
an der General Willestr. und Bewilligung des entsprechen¬ 
den Kredites u. a. Die Wichtigkeit dieser Traktanden läßt 
einen starken Besuch der Tagung erwarten. 


Delegiertentag des Verbandes Schweiz, isr. Armenpflegen. 

Zürich. Am 8. Dez. fand in Zürich eine Dclegiertentagung des 
Verbandes Schweiz, israel. Armenpflegen statt. Vertreten waren b 
Gemeinden, 2 Frauenvereinc, der Bund Schweiz, israel. Frauen¬ 
vereine und der Schweiz, israel. Gemeindebund durch 25 Dele¬ 
gierte. Den Vorsitz führte Herr Hugo Justitz, Präsident der 
Israel. Armenpflege Zürich und zugleich Präsident des Verbandes. 
Auf der Tagesordnung standen u. a. folgende Traktanden: Kranke 
außerhalb jüd. Gemeinden, Passanten, Wahl des Vorortes, Die Ein¬ 
richtung einer Zentralstelle für die Unterstützung von Kranken 
außerhalb jüd. Gemeinden (Sitz Zürich) hat sich bestens bewährt 
und soll beibehalten werden. Die Gemeinden sollen ersucht werden, 
die jährlichen Beiträge zu erhöhen. Au den Gemeindebund soll 
ein Subventionsgesucli gerichtet werden, verbunden mit der gleich¬ 
zeitigen Bitte, daß er bei den Gemeinden für einen Zusammen¬ 
schluß der Armenpflegen wirken möge. Bei dem Traktandum Pas¬ 
santen hörte man wieder die alten Klagen über nutzlose Reisen 
der W a n d e r a r m e n. Man suchte auch nach Mitteln, um die 
private Wohltätigkeit in geordnete Bahnen zu lenken, mußte sich 
aber überzeugen, daß dies kaum möglich sein wird. Immerhin sollen 
die Privatpersonen ersucht werden, vor Verabfolgung einer Unter¬ 
stützung an unbekannte Bittsteller telephonisch bei der Armenpflege 
anzufragen. Als Voro r t des Verbandes wurde wieder einstimmig 
Zürich gewählt, unter Verdankung der Dienste, die die Zürcher 
Armenpflege, vorab Hr. Justitz, dem Verbände geleistet hat. 

Emil Hirschberger, Zürich, gesiorben. Im Alter von nicht ganz 
57 Jahren ist Anfangs dieser Woche Emil Hirschberger in Zürich ge¬ 
storben. Er stammte aus Ha nstadt (Baden) und kam in früher Jugend 
in die Schweiz, zunächst war er in Rorschach in St. Gallen, dann 
kaufmännisch in St. Gallen tätig und vor fünf Jahren Übersiedelle 
er mit seiner Familie nach Zürich. Emil Hirschberger war ein reges 
und tätiges Mitglied der Isr. Cultusgemeinde Zürich und leistete 
der Gemeinde als Mitglied der Bestattungskommisslon und als Vize¬ 
präsident der Cliewra Kadischah wertvolle Dienste; beide Organi¬ 
sationen verlieren im Verstorbenen ein treues Mitglied. Die Beer¬ 
digung fand unter starker Anteilnahme, auch von auswärts, am 
10. Dez. auf dem Friedhof Friesenberg statt. Ehre seinem Andenken! 

Vortrag Dr. Soskin in Zürich. Am 8. Dez. hielt Herr Dr. S. 
Soskin, Mitglied der Exekutive der revisionistischen Partei, auf 
Einladung der „Arbeitsgemeinschaft der zion. Vereine Zürichs”, 
e : nen Vortrag über „die Voraussetzungen einer jüd. Kolonisation 
Palästinas”. Dr. Soskin entwickelte im Wesentlichen das Programm 
des Revisionismus, immer wieder betonend, daß in keinem Lande 
der Welt Kolonisation auf Grund einer Sammlung von Spenden ge- 
tr eben werden kenne. Die Forderung für den Ausbau der land¬ 
wirtschaftlichen Siedlungstätigkeit sei dauernd die Schaffung einer 
An’e he wozu die englische Gesetzgebung die Hand böte, wenn nur 
d^e zien Exekutive ein anderes Verhältnis zur engl. Regierung ein¬ 
nähme Die Engländer stünden zur Balfour-Deklaration und zum 
Mandat unser Fehler sei es gewesen, ein Stück nach dem anderen 
aufzuoeben. Wir müßten und' könnten uns auf unsere international 
verbrieften Rechte berufen. Nur jüd. Pilpul sei imstande, den Begriff 
des ludenstaates in das Verlangen nach einer kantonalen Verfassung, 
die nichts anderes als eine „Charta” schüfe, umzubiegen. Warum 


Warum wird 
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sollten wir in der Auslegung des Mandates bescheidener sein als 
Peisönlichkeileii wie Sydebotham, der Herausgeber des „Manchester 
Guardian”, der wie viele Leute von internationalem Ansehen Ver¬ 
ständnis dafür habe, daß unsere Heimstätte nach Geist und Buch¬ 
stabe des Mandattextes verwirklicht werden müßte. Es ist nicht 
möglich, die Fülle von Gesichtspunkten, die der Referent vorbrachte, 
im Ganzen hier wiederzugeben. Starker Beifall lohnte seine schlag¬ 
kräftigen Ausführungen. Er erwies sich auch als äußerst geschickter 
Debatter. Herr Bernhard Mayer verfocht Ansichten des „Brith 
Schalem”, was nach Entgegnungen rief. Ferner sprachen noch teils 
pro, teils contra die HH. A har o n i. H ermann, W e I d 1 e r. 
H a Ion b r e n n e r. S c h ä r f etc., jedenfalls mit dem Erfolg, daß 
sich wieder etwa ein Dutzend Zionisten als Mitglieder der neuen 
revisionistischen Gruppe anmeldeten. -er. 

Die Revisionistische Ortsgruppe Basel hielt am Sonntag im 
Jüd. Heim ihre J a h r e s v e r s a m m 1 u n g ab. Der bekannte pa¬ 
lästinische Journalist Izchak Margosches (Ben Zef) wohnte 
den Beratungen als Gast bei. Der vom abtretenden Vcreinspräs. 
Fernand L a u g erstattete Jahresbericht entwirft ein Bild reger 
Tätigkeit und vielversprechender Entwicklung. Der A\itgliederbeständ 
ist in stetigem Aufstieg begriffen. Nach Anhörung weiterer Be¬ 
richte von Lucien Bloch und Hrn. Stein sprach Dr. M. Sclia- 
bad dem Vorstand seinen Dank aus für erfolgreiche, opferwillige 
Arbeit. Die neue Vereinsleitung besteht aus F. L a n g (Präsident), 
Stein (Vizepräs.), Frl. Miriam Lang (Sekretärin), Lucien Bloch 
(Kassier) und stucl med. Rosen zweig (Nationalfondskommissär). 
Nach einem kurzen Referat Dr. Schabads über „Brith Schalom” und 
einer regen Diskussion, an der sich, außer den oben genannten 
Mitgliedern, noch die HH. Tg her, Ciuk und Ben Zef beteilig¬ 
ten, nahm die Generalversammlung einstimmig folgende Resolution 
an, welche sich gegen die „politische Liquidation”, auf welche die 
Tätigkeit des „Brith Schalom” hinauslaufe, ausspricht. M. Sch. 

Bern. Vor einem zahlreichen Publikum hielt Herr Dr. Zwi 
Wi lens kg aus Zürich einen Vortrag über „Unsere Aussichten 
in Palästina nach den letzten Ereignissen”. Der Redner führte uns 
die Geschichte des Zionismus seit der Balfour-Deklaration (1917) 
bis zum heutigen Tage vor Augen. Er klärte uns über das langjähri¬ 
ge friedliche Zusammenleben der arabischen und jüd. Bevölkerung 
in Palästina auf. Die letzten Ereignisse haben uns überrascht. 
Demgegenüber betonte er, daß durch die letzten Ereignisse die eng¬ 
lische Regierung auf die Zustände in der Verwaltung Palästinas 
aufmerksam geworden ist und daß der Beamtenkörper Palästinas 
eine gänzliche Erneuerung erfahren wird. Auch in der jüd. Welt 
ist die Solidarität bedeutend gehoben worden. Die Aussichten für 
die Zukunft Palästinas, wo unsere Positionen so gefestigt sind, daß 
nichts mehr imstande ist, das Kolonisationswerk ernstlich zu ge¬ 
fährden, sind sehr ermutigend, wenn wir eine Politik des friedlichen 
Zusammenlebens und Zusammenarbeit mit den Arabern befolgen 
werden. 

Zionistische Ortsgruppe Barn. Hr. Dr. Marcus C o li n (Basel) 
spricht kommenden Samstag in einem von der Zion. Ortsgruppe 
Bern veranstalteten Vortragsabend über ..Die zion. Situation nach 
der Erweiterung der Jewish Agency”. Lokal: Hotel Wilder Mann. 
Beginn 8.50 Uhr. Der sachkundige Referent wird das interessante 
Thema sicherlich in anregender Weise behandeln, sodaß ein starker 
Besuch der Veranstaltung zu wünschen ist. (Siehe Inserat.) 

Luzern. (Eincj.) Sonntag, den 15. Dez., abends 8 Uhr, hält in 
den Sälen des Hotel Mohren Herr Dr. Marcus Cohn aus Basel 
einen Vortrag über „Unsere Aufgaben in Erez Jisroel und ihre 
Verwirklichurigen”. Der Abend, der für jedermann viel des Interes¬ 
senten bieten 'wird, ist öffentlich. Jedermann ist herzlich eingeladen. 
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Trauerfeier für den Telscher Qaon in der Jeschiwah Montreux. 

Montreux. Als die erschütternde Nachricht vom Tode des 
Telscher Raw in der Montreuxer Jeschiwah eingetroffen war, ver¬ 
sammelten sich Lehrer und Schüler zu einer schichten, ergreifen¬ 
den Trauerfeier. Den Nachruf hielt der Roscli Jeschiwöh Hr. 
Botschko. Er zeichnete die überragende Persönlichkeit des 
großen Toten, an dessen Bahre die litauische Judenheit und die 
thoratreuen Juden der ganzen Welt trauern. Denn alle haben an 
ihm einen ihrer Größten verloren, der ihnen stets mit Rat und Tat 
geholfen hat. Aber auch um die schweizer. Judenheit hat sich 
Rabbi Leib Bloch indirekt verdient gemacht. Denn er war cs, der 
dem jetzigen Montreuxer Jeschiwahleiter anläßlich der Jawne- 
Konferenz in Kowno im Jahre 1927 für sein Vorhaben, in der 
Schweiz eine Thoralehranstalt zu gründen, aneiferte und an der 
Durchführung des Planes regen Anteil nahm. Er schickte ihm 
vor allem einige seiner besten Schüler, die das Fundament und den 
Grundstock der Jeschiwah bilden sollen. So hat der Telscher Raw, 
der ununterbrochen mit unserer Jeschiwah in Kontakt s.and, an 
dem geistigen Leben der Schweizer Juden Anteil genommen, unter 
denen sein Andenken zum Segen gereichen möge. Mit der Fest¬ 
setzung eines täglichen „Lernen” für den Verstorbenen während 
den Schlauchim, schloß die Feier. G. G. 

E ; nweihrng des Äguda-Jugefidheimes, Zürich. Letzten Sonntag 
abend fand in den neueingerichielen Räumen des Agudas Jisroel 
Jugendheimes (Brandschcnkestr. 30) der „Chinudi-Habajis” statt. 
Nachdem von den Rabbinern und Delegierten die Pf.icht des An- 
schiagens der Mesusaus erfüllt worden war, leitete Herr Fritz 
Marin es den Abend ein, durch Vorlernen des 1. Perek von Brock¬ 
aus. Er wies darauf hin, daß diese Räume neben Unterhaltung und 
Gemütlichkeit vor allem dem Tauro-Lernen bestimmt seien. Herr 
Dr. Le wen st ein begrüßte die Anwesenden mit einer eindrucks¬ 
vollen Ansprache und führte aus, daß die Agudas Jisroel in Zürich 
heute allerdings erst in ihren vier Wänden — im Bajis — wirke, 
hoffentlich aber in Zukunft weitere Kreise heranziefien und bis 
zuletzt die ganze Judenheit davon überzeugen könne, daß der 
Agudoh-Gedanke die Förderung der Tauroh in jeder Hinsicht sei. 
Herr Rabbiner Kornfein drückte seine Freude darüber aus, die 
lugend hier beisammen zu sehen, auch er wünscht, daß stets Tauro- 
worle in diesen Räumen ertönen mögen. Während der Chinuch- 
Sudoh. die von einigen Damen der IRGZ in liebenswürdiger Weise 
zur Verfügung ges.e It wurde, sprachen noch mit warmen Worten 
Herr Max L a rig als Vertreter der IRGZ., Herr Robert Gold- 
schmidt als Präs, der Jugendgruppe, die Herren Ruda, sowie 
Josef B r a n d e i s, Abgesandter des Landesverbandes der A.J. Herr 
Elie S t e r n b u eh, De.egierter von St. Gallen; Herr F. R o t h - 
sehild für die Jugenrigruppe Sektion Außersihi. Frl. Ester W o r m- 
s e r sorgte für Abwechslung durch den Vortrag einer Begrüßung 
in Poesie-Form. Freude bereitete auch der Besuch des Vorstandes 
des Landesverbandes, ebenso die Begrüßimgstelegramme von Basel 
und Luzern. Herr M. D. Lewenstein dankte allen, die zur 
Einrichtung des Heimes beitrugen und auch denen, die die Initiative 
dazu gaben. Er forderte die anwesenden 80 Mitglieder der Jugend 
und Mädchengruppen Zürichs auf, das Aguda-Heim recht häufig 
zu benützen. ^Zuin Schlüsse überbrachte auch er nochmals die 
Grüße der Weltorganisation der A.J. und des Weltjugendverbandes 
der A.J. Zu erwähnen wäre noch, daß durch das Singen einiger 
hebräischer Lieder, unter Führung des Herrn Poldi Brand eis. 
eine chassidische Note in die Gesellschaft kam. 


Fr. 220.- komplett 
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Jüdische Gestalten in der deutschen Literatur. 

Von T^udc Horowitz. 

Vortragsvereinigung der jüd. Frauenvereine Zürichs. 

Am letzten Vortragsabend sprach Frau Trude Horowitz 
über „Jüd. Gestalten in der deutschen Literatur , d. h. sie 
griff die jüd. Gestalten aus den Werken der deutschen christ¬ 
lichen Dichter heraus und machte die Zuhörer zugleich mit 
dem Inhalt der betreffenden Werke und der Stellung und Be¬ 
ziehungen ihrer Dichter zum Judentum bekannt. Bis zur Zeit 
der Aulklärung leben die Juden im Ghetto, sind den Christen 
unbekannt und figurieren in cliristl. Werken höchstens als 
„Ahasver”. Erst durch Moses Mendelssohns Bibelübersetzung 
lernten sie die deutsche Sprache, kamen mehr mit Chri¬ 
sten in Berührung und spiegeln sich nun auch in der Litera¬ 
tur. (Gotthold Ephraim Lessing: „Die Juden” und haupt¬ 
sächlich „Nathan der Weise”; Christoph Martin Wieland: 
„Gedanken über das Schicksal der Juden”; Johann Gottfried 
Herder: „Dichtungen aus der morgenländischen Sage”.) Zur 
Zeit der Klassik verliert die Juden frage etwas an Intensität. 
Schiller und noch mehr Goethe sprechen sich aber an ver¬ 
schiedenen Stellen über Judenfrage, Intoleranz etc. aus. 
Fianz Grillparzer, der Nachklassiker, wollte die Geschichte 
der Königin Esther dramatisch gestalten, aber das Werk 
blieb fragmentarisch. In seinem Nachlaß fand man ein ande¬ 
res Werk „Die Jüdin von Toledo”. 

War zur Zeit der Klassiker das Bild des Juden noch 
recht freundlich (obwohl der übersinnliche Schimmer der 
Aufklärung gewichen war), so wurde es zur Zeit der Roman¬ 
tiker schon viel kritischer gezeichnet. Aber auch das Juden¬ 
tum hatte sielt geändert. Moses Mendelssohn war dahin; 
seine Enkel waren ihm nicht ebenbürtig. Wilhelm Hauff 
(Jud Süß), Adalbert von Chamisso (Abba Glosk Leczeka), 
Adalbert Stifter (Abdias, der Jude), zeichnen mehr oder 
weniger getreue Bilder. Graf Platen greift die Juden an, be¬ 
sonders Heine. Schon folgt eine neue Dichtergeneration, 
die, selbst um die Freiheit kämpfend, die Juden nicht an¬ 
greifen. Gutzkow schildert in „Uriel Aceosta” (ein Vorläufer 
Spinozas), jüd. Kindesliebe und Aufopferung, und auch jüd. 
Intoleranz. Otto Ludwig’s „Makkabäer”, Hebbel’s „Judith” 
(die ein Gegenstück zu Schillers „Jungfrau von Orleans wer¬ 
den sollte), und „Herodes und Mariamne”, sind realistische 
Dramen von starker Wirkung. Gustav Freytag zeigt uns in 
seinem Roman „Soll und Haben” und in seinem Lustspiel 
„Die Journalisten” verschiedene jüd. Gestalten. Jeremias 
Gotthelf zeichnet in „Uli der Pächter” einen unsympathischen 
Juden. Ueberhaupt wird nun, Mitte des 19. Jahrhunderts, 
die Stimmung wieder feindselig, wie z. B. bei Wilhelm 
Busch. Fritz Reuter ist etwas gutmütiger; Raabe sehr ein¬ 
seitig (Der Hungerpastor), Ferdinand von Saar („Seligmann 
Hirsch”) wahrheitsgemäß. Diesen Realisten folgen die Na- 



Jetzt im Winter, bei Nebel, Nacht und Kälte hungern 
Ihre Kinder besonders nach Sonnenbestrahlung. Ge¬ 
rade für Stadtkinder wurde die VI FALUX-Sonne 
geschahen, deren Strahlen denjenigen der prallen 
Julisonne im Flachland ebenbürtig sind. Ultraviolett- 
Wärme- u. -Lichtstrahlen fördern die körperliche und 
geistige Entwicklung der Kinder. 

Eme kostenlose Bestrahlung bei uns verpflichtet Sie 
zu nichts. Lesen Sie auch unsern Gratisprospekt AD 
Sie werden überrascht sein. Tausende von Aerzten 
schon anerkennen den Wert von 

mUK 
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turalisten. Gerhard Hauptmann zeichnet den Juden nicht un- 
sympathisch. Friedrich Nietzsche, der 1. Vertreter des Sym¬ 
bolismus (nomant. Subjektivismus) ist gegen jede positive 
Religion, will aber nichts mit antisemitischen Hetzereien zu 
tun haben. Richard Dehmel und Frank Wedekind aber wür¬ 
digen die Bedeutung des Juden. Dehmel hat Verständnis 
tiir Heines Aufgabe, der es wagte, den deutschen Michel 
oiis dem Schlaf zu wecken (,,Ein Heine-Denkmal”). So ist 
die Kritik bald mild, bald angreifend. Sic zeigt uns jeweils 
die Einstellung der betreffenden Zeit zum Judentum und 
: uch die Stellung der Juden zu den Fragen der Assimila¬ 
tion und der Politik. Sie ist ein Spiegelbild unseres eige¬ 
nen Wesens, verzerrt vielleicht hie und da, aber immerhin 
ein Bild. 

„Sagt Dir der Freund wer Du bist, sagt Dir der Feind was Du 
sollst!’ Mit diesen Worten schloß die Rednerin ihre glänzende 
und übersichtliche Darstellung. Sie hatte ihre Zuhörer gleichsam 
durch die Zeiten geführt und ihnen manches Unverständliche er¬ 
läutert. Das Publikum dankte ihr mit warmem Beifall und be¬ 
dauerte nur, daß die Referent in nicht auch die Dichter der aller- 
neusten Zeit berücksichtigt hatte. 

Frau Berty Guggenheim schloß den Abend, indem sie der 
Rednerin nochmals den Dank der Vereinigung und des Publikums 
eussprach. — Am nächsten Vortragsabend, der Donnerstag, den 
9. Jan. 1930, stattfindet, wird Frau Berlowitz-Karrnin- 
ski über „Den Pflichtenkreis der jiid. Frau” sprechen. M - L H. 

Der Jüdische Nationalfonds Zürich veranstaltet Sonntag, den 
29. Dez., se : n übliches Chanukahkinderfest in der Augustin Keller- 
Loge. Die Arbeitsgemeinschaft zion. und misrachistischer Frauen hat 
im Dienste des Keren Kajemetli die Vorbereitungen zu einer sinn¬ 
vollen kleinen Feier übernommen, die die Kinder mit Vorträgen, 
Theaterstück, Reigen und Geschenken erfreuen will. 

Palästina-Messe des Zürcher Kultnrverbzndes. (Eing.) Eine zeit¬ 
gemäße Veranstallung bereitet die Zürcher Kulturverbandsgruppc 
für den 12. Januar vor, eine Palästina-Messe, d. h. einen Verkauf 
von Palästina-Erzeugnissen, wie Südfrüchte, Orangen, Wein. Außer¬ 
dem werden die schönen kunstgewerblichen Handarbeiten der Jeru¬ 
salemer Werkstätten, sowie Palästina-Spiele, hebräische und jüd. 
Bücher verkauft werden. Durch den Erwerb dieser schönen und 
preiswerten Dinge wird weitesten Kreisen die Möglichkeit geboten, 
die Produktion des Landes zu unterstützen. Mit diesem Verkauf 
wird ein The dansant, eine Bridge-Stube, sowie eine gesellige 
Abendveranstaltung verbunden sein. Nähere Mitteilungen folgen. 

Der Ostjiid ; sche Frauenverein Zürich veranstaltet am 8. Febr. 
1930 in der Augustin-Kellerloge einen Unterhaltungsabend 
mit Ball, und bittet andere Vereine, auf obiges Datum Rücksicht zu 
nehmen. 

Der Internationale Verband für Kinderschutz und OSE. 

Genf. Der Internationale Verband für Kinderschutz hat aus 
Anlaß seines zehnjährigen Bestell 2 ns eine Jubiläumsschrift 
herausgegeben, in der auch die Tätigkeit des Verbandes für Gesund¬ 
heitsschutz der Juden „OSE” eingehend gewürdigt wird. Es heißt 
darin u. a.: Die der Kinderfürsorge gewidmete Arbeit des Verbandes 
OSE wird unter der jüd. Bevölkerung Osteuropas intensiv durchge¬ 
führt. Durch spezielle Einrichtungen bekämpft OSE die Rachitis- 
Krankheit. Mit Hilfe spezieller Beratungsstellen wird die kulturelle 
Erziehung der Mütter nach neuen Arbeitsmethoden durchgeführt. 
Durch eine moderne, schulhygienische Tätigkeit erzieht OSE eine 
gesunde Jugend. Beträchtlich sind auch die Erfolge der hygienischen 
Aufklärungsarbeit des Verbandes OSE. 

Lea öolmkin gestorben. Jerusalem. Lea Go link in, die 
Primadonna der Palästina-Oper und Gattin des Direktors der Pa- 
lestine Opera Company, ist im Alter von 3b Jahren an Krebs ge- 
stoiben. 




Arnold Böcklin. Judith. 

(Galerie Herter, Zürich) 


Gastspiel Mirjam Elias in Berlin. Groß war der Eindruck, den 
Miijam Elias vom New Yorker Jewish-Arts-Theater dem Ber¬ 
liner Publikum durch ihr sprechstagerisches Rezitativ und die aus- 
drucksreiche Plastik ihrer feinen, langen Hände nach ihrem Auf¬ 
treten in einer Szene als schwärmerischer Clianan, der fragmenta¬ 
rischsten Figur des „Dybuk”, hinterließ. Ihr Temperament entfaltete 
sich im weiteren Programm besonders beim Vortrag einer Perez’- 
schen Ballade und ihre tiefe, volle Stimme im qualvoll erlösenden 
Psalm „Al Naharoth Bawel”. Erstaunliche Gestaltungskraft offen¬ 
barte sich im wortlosen Niggun eines Talmudvortrags. R. R. H. 
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Agudas Jisroel Jugendgruppe Zürich 


5. Januar 193G - Kaufleuten 


5. Januar 1930 - Kaufleuten 


Voranzeige 

Große Chanukafeier 

Festredner Herr Rabbiner I)r. Bohrer, Gailingen. Unter freundlicher Mitwirkung des l.jiid. .lugendorchestrrs Znncli. 


Vere ; n Erholung, Basel. Die Kommission, immer bestrebt, den 
Mitgliedern etwas neues zu bieten, wird Samstag, den 14. Dez., 
in den oberen Sälen des Stadt-Kasino’s einen T h e a t e r - A b e n d 
mit nachfolgendem Ball veranstalten. Zwei Dialekt-Einakter ge¬ 
langen zur Aufführung, wobei ausschließlich Mitglieder des Vereins 
mit wirk eil werden. S’H ä s I i von Erich Otto. Baselditsch. Grad 
wie bi’s Levij’s, Elsassisch-Ditsch von Jostj Meyer. Für das 
Letztere hat die .‘.Erholung” das Schweiz. Erstaufführungsrecht er¬ 
worben. Ein Stück voll Witz und Humor, welches wahre Lach¬ 
salven auslösen wird. Die originelle JTV-Tänzergruppe, sowie der 
bekannte Konzertsänger Alfred Waas, werden für angenehme Ab¬ 
wechslung sorgen. Ein genußreicher Abend stellt in Aussicht, darum 
erwarten wir alle unsere Mitglieder mit Angehörigen kommenden 
Samstag pünktlich um 8.50 Uhr im Kasino. 

Basel. (Eing.) Der Verein Zion Basel, der am 28. Dez. sein 
Jubiläums- und Makkabäerfest im Musiksaal des Stadtkasinos 
feiert, versendet an die jüd. Bevölkerung Basels eine geschmackvolle 
Einladung nebst Programm. Herr Rabbiner Dr. A. Weil hält die 
Festrede. Der Basler Synagogenchor und Oberkantor M. E p s t e i n 
haben ihre Mitwirkung zugesichert. Der Konzertteil enthalt Lecker¬ 
bissen der modernen und alten jiid. Musik, die in Basel erstmals 
zur Aufführung gelangen. Die engagierte Tanzmusik, bestehend 
aus 14 Tonkünstlern, unter Leitung von Musikdirektor Prof. Fahr- 
bach-Ehmk i, wird nicht nur für die Tanzenden, sondern 
auch für die zuschauenden Nichttänzer zu einem Erlebnis werden. 
Wer Sinn hat für jiid. Musik, wer jiid. Gemeinschaftsgefühl er¬ 
leben will, wer sich in einer echt jiid. Atmosphäre amüsieren will, 
besuche dieses einzigartige Fest am 28. Dez., am Schabbat Clia- 
nuka. (Näheres siehe im Inserat der nächsten Nummer.) 

Hus der jüdischen Jugendbewegung. Die Jugendtagung findet 
Sonntag, den 15. Dez., in Basel im Logenheim St. Johannvorstadt 
53 statt Beginn 2 Uhr. Die Versammlung ist öffentlich. Die Trak¬ 
tanden lauten: 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Wahl des Tages- 
bureau. 3. Referat von Frau Dr. W e 1 d 1 e r über die Autgabe der 
jiid Jugend 4. Bericht des Präsidiums und der Kommissionen, o. 
Wah’eri Die Statuten-, Kultur- und Budgetkommissionen versam¬ 
meln sich am Vormittag um 10 Uhr im Jugendheim Eulerstr. 11. 

St. Gallen. (Eing.) Der J.N.F.-Ball vom 28. Dez. verspricht ei i 
genußreicher zu werden. Für d3s Programm sind der best bekannte 
jiid juqendorchcstervcrein Zürich und das beliebte Mitglied des St. 
Galier Stadttheaters Herr Max R e i c h h a r d t gewonnen worden. 

Zür : ch. Die Arbeitsgemeinschaft jüd. Jugendvereine Zürichs ver¬ 
unstaltet am 21. Dez. im Volkshaus ein Volkskonzer t. Es haben 
sxh für das Programm zur Verfügung gestellt: der Jiid. Gesang¬ 
verein Hasomir, das Jüd. Jugendorchester, Frl. Feldmann (Rezi- 
tat : on) Herr Albert Weil (Tenor), Frl. F. Pugatz (Klavier), Herr 
Jakob Marqoler (Cello). Der Reingewinn wird zur Einrichtung von 
kultuieilen "Kursen verwendet. (Siehe Inserat in der nächsten Nr.) 

Zionistischer Jugendbund, Zürich. (Mitg.) Wir führen von mm 
an w : eder den Jugend gottesdien st durch. Derselbe findet 
feden Sabbat um 2^Uhr :n der Müllerschul statt. Samstag nachm. 
3 30 Uhr: Statistik aus Ercz Israel auf Grund des Keren Kayemeth’. 
Abends 8’Uhr: Vortrag Dr. Wilensky: „Die Bedeutung der 
hebräischen Sprache für die Jugend” (im Jugendheim). Es ist uns 
gelungen, für unsere C h a n u k a - F e i e r den Waag-Saal zu 
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pflege, in jeden Haushalt, 
in jedes Automobil .... 
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mieten: wir können nun diese Feier in ganz großem Stile duich- 
führen. (Näheres in der nächsten Nummer.) Wir ersuchen nie 
Vereine, das Datum für uns frei zu halten: 31. Dezembei. 

Jüd : scher Gesangverein „Hasomir", Zürich. Die letzten Samstag 
gut besuchte 7. Generalversammlung wählte einen neuen Vorstand: 
Präsident: Rosenbaum, Elsastr. 17 (Korrespondenzadresse); Aktuar. 
Jacques Pifko; Kassier: Davidoff; Beisitzer: Blogöwsky u. Pugatscn. 
An der Generalversammlung wurde auch das Programm Im d e 
Konzertreise nach Genf, die am 3. Jan. 1030 auf Einladung der 
dortigen Isr. Cultusgemeinde „Agudath-Achim” erfolgt, bekamn- 
gegeben. Am 31. Dez. veranstalten wir in der Stadthalle unser 
traditionelles „Sylvester”-Kränzchen. )• P- 

Nachruf auf Joel Stefanski sei. Die Blüte ist geknickt, ehe sie 
aufqing. Letzte Woche starb nach langem, schwerem Leiden unser 
bester Freund und Kollege Joel Stefanski im blühendsten Alter 
von erst 19 Jahren. Wer diese Natur kannte, der weiß, was sie uns 
war und welch’ tiefen Schmerz wir alle empfanden, als wir an 
seiner Bahre standen. Vor erst drei Monaten konnten wir ihn noch 
frisch an der Arbeit sehen und es war sein größtes Vergnügen, uns 
nach Feierabend in der heiligen Schrift zu belehren. Hier sehen wir, 
welch qottesfürchtigen Jünqling wir vor uns hatten, war er doch ein 
Voi bi Id aller seiner Kameraden. Joel weilt nicht mehr unter uns. 
.Möge Gott der Allmächtige seine tieftrauernden Eltern trösten. 

Seine Jugendfreund e. 

Neubau Warenhaus Brann, Zürich. 

Zürich. Am 5. Dez. flogen am Erweiterungsbau des Waren¬ 
hauses Braun die Flaggen hoch; das Werk st3nd vollendet da und 
harrte der ersten Gäste/Es waren gegen 200 Geladene, die sich auf 
einem kurzen Rundgang das Geschaffene betrachteten und es her¬ 
nach im mondänen Teeraum feierten. Auch der alte Teil des Ge¬ 
bäudes ist jetzt in die Renovation mit einbezogen und durch den 
Aufbau eines Stockwerkes bedeutend vergrößert worden. Das Ganze 
repräsentiert sich nun sehr gediegen, weiträumig, mit vorzüglichen 
Raum- und Treppenverhältnisseil, einer vorzüglichen modernen 
Beleuchtungsanlage, mit den neuesten Liftsystemen und leistungs¬ 
fähigen Heiz- und Kühlapparaten. Der Gang vom zweiten Keller bis 
hinauf ins oberste Stockwerk zeigt ein Warenhaus, das sich eben¬ 
bürtig den großen und best eingerichteten Verkaufspalästen des 
Auslandes zur Seite stellen kann'. Von besonderer Eleganz und 
Apartheit ist der große, mit süd-französischem rotem Marmor aus¬ 
geschlagene Lichthof und im neuen vierten Stockwerk wird eine 
große Lebensmittelabteilung, mit einer sehr reichhaltig assortierten 
besonderen k o sc h e r e n Unterabteilung, die alten Gäste erfreuen. 
Auch sonst hat man mit Ueberraschungen nicht gespart: das 
Treppenhaus mit den wundervollen Glasgemälden A\orachs, der neue 
Teeraum als besonderer Trumpf, da an den Wänden sich hier fünf 
Zürcher Maler Baumberqer, Hügin, Müller, Stiefel, Riiegg — 
einmal gründlich und von lästigen Vorschriften befreit, ausmalen 
konnten. Sie taten das aber mit einer solchen Delikatesse der 
Farben und Formen, daß bei aller Originalität des Einzelnen doch 
ein schöner, ruhiger Gesamtklang entständen ist, weshalb man sich 
dieses Auftrages,' den hier ein Künstlerquintrett an ausgesprochen 
merkantiler Stätte gefunden hat, wie an seiner vorzüglichen Lösung 
ehrlich freuen kann. In einem kleinen Festlunch gab neben andern 
Sprechern Hr. Architekt Pf leg har d seiner Freude über das 
glücklich vollendete Werk und besonders über die schmückende 
Note, die es aus Künstlerhänden empfing, lebhaften Ausdruck. Dr. 
Weber begrüßte für die Brann A.-G. die Gäste. Direktor Brann 
gedachte der wertvollen Hilfe des bauleitenden Architekten Pfleg- 
hard und erinnerte auch an den verstorbenen hochverdienten För¬ 
derer des Warenhauses, Hin. Gustav Maier. 
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vermittelt für nur erstklassige Gesellschaften günstige Versicherungen in Unfall, 

Leben, Feuer, Autocasco, Haftpflicht, Chömage, Diebstahl & Wasser¬ 
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Bedeutende 

Preisreduktionen 


Rabatt auf sämtliche Artikel 


Öffentliche ‘Vorträge 

des soeben von einer Informationsreise nach Palästina zurückgekehrten 

Senator Justin Godart 

vormals französischer Minister, Präsident der 
„France-Palestine“-Gesellschaft 
über 

Palästina nach den Unruhen 

(„MON ENQUETE EN PALESTINE“) 

Zürich, Montag, den 16. Dezember, 
abends 8.15 Uhr im Konzert¬ 
saal „Zur Kaufleuten“. 

fön sei, Mittwoch, den 18. Dezember, 
abends 8.15 Uhr im Savoy 
Hotel Univers. 

‘Heren fflnfessod (VnUistinn ./infhnnfonds) für die Schneist. 
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Schenken Sie 

einen Frigidaire 

Wie gross Ihr Wohlstand auch 
sei und wie grosse Mühe sich 
die Hausfrau auch geben mag, 
ihnzuvergrössern, die Abwesen¬ 
heit eines Frigidaire wird immer 
eine Lücke bilden. Fangen Sie 
das neue Jahr nicht mit dem 
gleichen Uebelstand an. Be¬ 
nützen Sie die Festtage, um ihr, 
die Ihr Heim so angenehm wie 
möglich zu gestalten trachtet, 
das zu schenken, ohne welches 
dieses Ziel nicht erreicht werden 
kann. Schenken Sie ihr einen 
Frigidaire, den elektrisch-auto¬ 
matischen Kühlschrank, der Ihre 
Gesundheit beschützt, indem er 
Ihre Nahrungsmittel gesund er¬ 
hält, der Ihre Ausgaben ein¬ 
schränkt, indem er die Verluste 
der Resten verhütet und der 
Ihren Appetit anregt durch den 
Geschmack jener ausgezeich¬ 
neten Frische die er allen Lebens¬ 
mitteln verleiht. 

f 1~|JKTRlsS^JTOMXlISCII1-: Kt HU NG } 
Exklusiver Import für die Schweiz. 

.-r^PPUCATlCHS |CeCTO!OUES 
Administration: GENF: Bd Helvetique 17 

VERTRETER: BASEL: Lcuenberger & Blunschi, zum 
Hirzen, Aeschenvorstadt 50. BERN: Hans Christen, 
Technische Vertretungen, Frigidaire, Bundesgasse 18— 
20 GENF: F. Badei & Cie., S. A., 20, rue du Marche 
und 4 Place Molard. LAUSANNE: M. Steiger & Cie., 
20 rue St. Francois. LUZERN: Frey & Cie., Hirsch- 
mattstr. 32. ST. MORITZ-DORF: Naegeli-Weetmann 
& Co. ZÜRICH: Applications Electriques S. A., Bahn¬ 
hofstrasse 58. 



Jüdischer Nationalfonds, Zürich. (Eing.) Nächsten Sonntag, den 
15. Dez., beginnt die Büchsen leerung in Zürich. Wir bitten 
die Büchseninhaber, den freiwilligen Leerem die Arbeit zu er¬ 
leichtern. 

Union der Zionisten-Revisionis'en Zürich. Sonntag, den 15. Dez. 
20.15 Ihr, findet eine Versammlung der zion.-revisionistischen Orts¬ 
gruppe im Rest, zur Kaufleuten, Y St., statt. Gesinnungsgenossen 
herzlich willkommen. (Näheres siehe Inserat.) 

Zürcher Staditheater. Spielplan vom 13. bis 15. Dez. Freitag: 
(14. Abonn.) „Carmen”, Oper von Georges Bizet. Samstag nachm.: 
(klene Preise) „Rotkäppchen”, Weihnachtsmärchen von Bürkner; 
abends: „Die Frau in Gold”, Operette von Michael Krausz. Sonntag, 
10.30 Uhr: Matinee des Zürcher Theatervereins: „Dona Juana \ 
Komödie von Lope de Vega; nachm.: (kleine Preise) „Rotkäppchen , 
Weihnachtsmärchen von Bürkner; abends: Neu einstudiert: „Gräfin 
Mariza”, Operette von Fmerich Kalman. 

Nachtrag. Die in unserer letzten Nummer veröffentlichten Bild¬ 
nisse von den HH. J. Dreyfus-Bi odsky und A.J. Rom sei. sind nach 
Lithographien von G. R a b i n o vite li hergestellt, was hiermit 
nachgetragen sei. 

inMiimiunmmiijuuHBsnmiaamanv 

M m iufr . r 

Jüdischer Turnverein Zürich. Donnerstag, den 5. Dez., führte 
der JTVZ seine Vereinsmeisterschaften aus. Ünter der vortrefflichen 
Leitung der beiden Kampfrichter Marksitzer und Jucker, wickelte 
sich das „Grümpelturnier” reibungslos ab. Den Ehrenpreis, eine von 
der Damenriege gestiftete Statue, errang Adolf Hör n. 2. Herrn. 
Tewlin, 3. J. Nordmann, 4. Norb. Sußmann, 5. Herrn. Wohlmann. 
Nachdem der offizielle Teil dieses netten Turnfestes en miniature 
vorbei war, setzte man sich ungezwungen zusammen, sang hebräi¬ 
sche Lieder und plauderte, bis die noch übrig gebliebenen durch 
das Kerannaheri der Mitternachtsstunde aufbrachen. 

Skikurs! Der Skikurs hat nun begonnen und zwar mit dem 
Orient ierungs vor trag über Skifaliren und -Ausrüstung. Der zweite 
Abend (18/Dez.) wird wie der erste, wegen Platzmangel im Jiid. 
Jugendheim (40 Teilnehmer), im Restaurant Engehof, Bleicherweg, 
abends 8.50 Uhr stattfinden. B u b a. 

Hakoah - Sirius 3:4. Zürich. In einem Spiel, das den 
Hakoahnern bedeutend mehr Skoregelegenheiten bot als dem Geg¬ 
ner, unterlagen diese letzten Sonntag mit 3 :4. Schon die dritte 
Minute bringt der Hakoah durch einen raffiniert hübschen Kopfball 
Nordmanns den ersten Erfolg. Fünf Minuten später bat Sirius auf 
Fehler der blau-weissen Verteidigung hin ausgeglichen. Die Hakoah 
ist in der Folge eher etwas Überiegen. Mit 1 : 1 werden die Plätze 
gewechselt. Kurz nach Wiederbeginn setzt Weiß aus spitzem Win¬ 
kel das Leder an den entfernteren Posten, von wo es ins Netz 
fliegt. Die Hakoah führt 2 : 1. Doch unglücklicherweise ist kurz 
darauf das obligatorische Eigengoai der Hakoah fällig. Der recht 
spannende Kampf stellt wiederum unentschieden 2 :2. Als aber im 
Zeitraum von 4 'Minuten zwei weitere Bälle den Weg ins Hakoahtor 
finden, lassen unsere Leute den Kopf hängen. Durch Foulpenalty 
gelingt ihnen immerhin eine Resultatverschönerung 3 :4. Noch saust 
ein BodenschuB von Junior Barenholz hart am Pfosten vorbei, dann 
ist die prächtige Partie zu Ende. Mannschaft: Lilienfeld; Rosenbaum, 
Keßler; Rajover, Littmanovics, Bregg; DDreier, Orlow, Barenholz, 
Nordmann, Weiß. 

„Olympischer Wintersport”. 68 Bilder. Von Carl J. Luther. 
Geb. Fr. 3.—. Grell Fiißli-Verlag, Zürich und Leipzig. — C. J. Luther 
ist einer der besten Kenner des internationalen Wintersportes, der 
mit einem klaren Querschnitt durch dessen heutigen Stand jene 
reiche Auswahl der Bilder einleitet, die nicht besser hätte getroffen 
weiden können: Wir sehen da in der winterlichen Herrlichkeit der 
Natur die einzelnen Phasen des Skilaufens, des Springens, des 
Hockeyspieiens auf dem Eise und endlich ein Pferderennen auf 
der gewalzten Schneebalm des St. Moritzersees. 

SaiMreie StellenvermittlungÜLSchweiz d. Schweiz. thoratreuen Zentralvereins. 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

Offene Stellen. 

1. 2 tüchtige Reisende und 2 Lehrlinge in Herrenkleiderfabriken. 
2. 2 Lehrmädchen für Bureau und Lager. 3. Tüchtige Wäschezu- 
schneiderin. 4. Deutsch-Französisch-Korrespondenten (in). 5. Buch¬ 
halter (in). 6. 5 Mädchen in Haushaltungen für die Schweiz und 
nach Frankreich. 7. Kinderfräulein nach Zürich. 8. Tüchtige bran¬ 
chenkundiger Angestellter (in) in gr. Manufakturwarengeschäft. 

Basel: 1. Jüngeres Bürofräulein. 2. Tüchtigen Deutsch und 
Französischsprechenden Reisendem für Hotelkundschaft. 3. Lehrling in 
Engrosqeschäft. 

Stellengesuche. 

1. Tüchtige Reisende, Korrespondenten, Buchhalter, Lageristen, 
Volontär, Magaziner und Packer suchen Stellungen. 2. 2 Bureau¬ 
fräuleins. 3. Mädchen-Bürolehrstelle auf Frühjahr. 4. Tüchtige Kö¬ 
chin. — Basel: Junges Mädchen zur Besorgung leichterer Biiroarb. 


MÖBELTRANSPORTE 

LAGERUNG 
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Bundesbahnhof 


BASEL 



WOLLSTOFFE 
SEIDENSTOFFE 
KONFEKTION FÜR 
DAMEN u. KINDER 
MODES 
BONNETERIE 
LINGERIE 

Spezial - Abteilung : 

MASS-SALONS 
für elejaote Damenkleidung 

ZUM WILDEN MANN 

BASEL - Freestrasse 



HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 

im Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Tel.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 - Telegramm-Adr.: Metropole 


Geflügel 

-rr 

Täglich ab eigener Farm: 
Poulets - Hühner - Hähnli 
Junge Enten - Gänse 
Dindes etc. 

Auswärts-Spedition. 
Aussersle Berechnung. - Täglich 
geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Rümelinplatz 7 


U. SAUTEE 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 

Werkstätten für feine Gold- und SilberarbeUen 

Schmuck — Perlen 


Zinstragende Ersparniskasse Basel 

Gegründet 1809, unter Staats-Kontrolle 

Blaue Spar-Biichlein zu 4°/ 0 , jederzeit verfügbar, 
grüne Büchlein auf festen Termin. - - Heimsparbüchsen. 

St. Albangraben 3 Claragraben 162 

Tel. Safran 43.53 Tel. Blrsig 67.24 



&eine Schuhwaren 

&flug SK.-Q. 

J3asej SFreiestrasse 38 



Ritter & Uhlmann A.G. 

Broncewarenfabrik 

Clarastrasse 4 BASEL Tel. S. 42.67 

Reichhaltiges Musterlager in 
Elektr. Beleuchtungskörpern 



Hi* rill i, 
Spaghetti, Maccaroni, 
Nudeln, Suppeneinlagen in 
bester Frisch- Eierqualität 




Nissler & Go. 

3)as Spezialgeschäft für 
Porzellan und Jiristall 
in J3asel 

(£aden) 91 &reiestrasse /2 ( Sntresol ) 


Taxi -Genossenschaft 

Steinentorberg 12 BASEL Steinentorberg 12 
Telephon S« 4822 

- Tag- und Nachtbetrieb ■ ■ = 


Paul Hofer, Basel 

Hnningeratr. 163 (b. St. .Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 

Wand- und Bodenbeläge aller Rrt 

Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine. Wasditröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldichtend, fusswarm und säurefrei 
Unterlagsböden »»Kork-Isolit“ 



Klubfauteuils 

Klubdiwans - Chaiselongues 
Türkenbetten 

Unsere anerkannt erstklassigen Polstermöbel 
stammen nur aus eigener Werkstätte. 



AfS CHEHVOR.STADT 25 
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Franz Werfels neuer Roman. 

„Barbara oder d : e Frömmigkeit”. 

Der erste große Roman des Dichters Franz W e r f e 1 s ist in 
diesen Tagen im Wiener Z s o I n a yi- Verlag (809 S. t geh. Mk. 
12.—) erschienen und er hat schon eine ungewöhnliche Auflagen¬ 
ziffer erreicht. Die Charakteristik der Gestalten, die Schilderung des 
Milieus, insbesondere die Tendenz des Werkes mit ihrer scharfen 
Verurteilung der Kriegs- und Revolulionsexzesse, all diese Momente 
sind es, die dem Buch eine ganz außerordentliche Anziehungskraft 
verleihen. Es wird nirgends der Versuch gemacht, durch krasse 
Bilder die Leser zu packen, aber selbst in der allen rohen Ueber- 
treibungen aus dem Weg gehenden Schilderung Werfels bleibt 
genug des Fürchterlichen und Entsetzlichen zurück, das den Leser 
bis in die Seele erschüttert. Man hat oft schon gelesen, wie herz¬ 
zerreissend das Sterben der Tiere im Krieg war, aber niemand 
hat noch das Hin siechen der Pferde mit solcher Kraft und Bitter¬ 
keit erzählt, wie Werfel. Und keiner der vielen Kriegsbiicherschrei- 
ber erreicht ihn in der Schilderung der Schrecken des Kriegsschau¬ 
platzes, der menschlichen Leiden in den Schützengräben und in 
den Spitälern und der psychischen Qualen des an der Rettung 
des Vaterlandes verzweifelnden Soldaten. Wenn es auch im herr¬ 
lichen Roman Werfels, der zu den besten und schönsten zählt, die 
im Laufe der letzten Jahre die deutsche Literatur, ja die Weltlite¬ 
ratur hervorbrächte, kurze, öde Strecken geben sollte, so olt 
Rcibara, die niedrige und doch so hochstellende Magd auftaucht, 
umfaßt sie mit ihrer idealen Liebe nur ihr Pflegekind, sondern die 
ganze Menschheit, und ergriffen und gerührt dankt jeder Denkende 
und Fühlende dem Dichter für sein herrliches Geschenk. w. 

Alfons Goldschmidt: Die dritte Eroberung Amerikas. Ernst Ro¬ 
wohlt-Verlag, Berlin. 257 S. Pan-Amerikn, politisch noch ein 
Zukunftsprogramm, erscheint dem Nationalökonomen und Sozio¬ 
logen Goldschmidt bereits als eine Tatsache. Auf einer Reise durch 
Nordamerika, Mexiko, die mittel- und südamerikanischen Staaten 
entsteht in kurzen, außerordentlich prägnant und lebendig geschrie¬ 
benen Kapiteln ein interessantes Bild dieser beginnenden Zusammen- 
schweissung eines Kontinents. Daß die Darstellung von der radikalen 
Einstellung des Verfassers beeinflußt wird, ist weder überraschend, 
noch ein Fehler; nichts ist beim Anschauen der Welt wichtiger als 
eine Weltanschauung. Ein reiches Tatsachenmaterial, zuverläßig 
gesehen und außerordentlich wirksam gruppiert, macht die Lektüre 
des Buches zu einem Gewinn. Zahlreiche charakteristische Bilder 
bereichern das trefflich geschriebene Werk. 

Arnold Hahn: Die Steigerung der geistigen Leistungsfähigkeit. 
Verlag Grethlein u. Co., Zürich und Leipzig. Preis Fr. 6.30. — Für 
den Staatsmann wie für den Zimmermann, für den Industriellen 
wie für die Stenotypistin ist dieses Buch geschrieben. Ein jeder 
findet darin die notwendigen klaren Aufschlüsse über die Beschaf¬ 
fenheit seiner Geisteswerkzeuge. Er erfährt, wie er diese Werk¬ 
zeuge stärken, entwickeln und zur höchsten und mühelosen Lei¬ 
stung trainieren kann. Kein Buch allgemeiner, verschwommener 
„weiser Lehren”, sondern ein Buch praktischer, sachlicher Anlei¬ 
tung. Ein jeder kann nach den sachlichen Vorschriften dieses Buches 
tatsächlich die Leistungsfähigkeit des Geistes trainieren. Darüber 
hinaus verschafft es, wie jede mil Wachstum der Leistung verbun¬ 
dene Uebung, Lebensbejahung und Lustgefühl. 

Harry Slochower: Richard Dehme). Der Mensch und der Denker. 
Carl Reißner-Verlag, Dresden. 289 S. Leinen A\. 7.50. Der große 
Denker und Künstler Dell me 1 wird in diesem Buche einer tief¬ 
gehenden Analyse unterzogen, die Methaphysik, das Weltbild, 
Dehmel und unser Zeitalter, werden in den drei in einem Bande 
vereinigten Bücher umfassend behandelt. Dehmel, der aus reinen 
Grundgefühlen zu uns spricht, wird uns besonders nahe gebracht. 
Sein großer Freundeskreis, u. a. Harry Graf Keßler, Prof. Franz 
Oppenheimer, Dr. Alfred Mombert, Dr. A\ax Brod, haben durch 
Schilderungen ihres Verkehrs mit 'Dehmel das Werk mittelbar 
bereichert. r * s * 

Romain Rolland. Das Leben des Ramakrishna. In diesem 
neuen Werk Romain Rollands, eben im R o t a p f e 1-Verlag. Er - 
lenbach-Zürich erschienen (Geb. Fr. 10.80), wird in wundervoll 
beherrschender Fülle eine von niemandem geahnte Welt geschil¬ 


dert, nicht mehr ein Randgebiet, sondern des heutigen wie des 
ewigen Indien eigentlichstes Schöpfertum: seine Metaphysik, seine 
religiöse Erfahrung und Tat. Dieses Bikinis des .Ramakrishna 
krönt Romain RoBands episches Lebenswerk. Ramakrishna und 
Vivekanada sind musische, musikalische Gottfinder, klingende See¬ 
len, die seraphische Anmut des einen, die Wucht des andern wer¬ 
den hinreißendes Erlebnis, Männer, deren Namen vor Rolland 
bei uns keine Tausend, vielleicht keine Hundert kannten, trotz¬ 
dem sie Zeitgenossen waren, regen nun unser tiefstes Wesen auf, 
helfen uns leben. 

Das neue Europa. Die D e z e m b er- Nummer dieser interes¬ 
santen „Revue für Politik und Volkswirtschaft” bringt folgende Bei¬ 
träge: Sweditsch, Eine Masaryklegende; O. Acht, Europa und Oe¬ 
sterreich; Staatssekretär Davis, Das Problem der Arbeitslosigkeit; P. 
Hohenau, Werbearbeit für den Frieden; Ishbel MacDonald, Die 
besten Frauenkarrieren, elc. 

Almanache und Kalender. 

Der R. Piper-Verlag, München, kann sein Jahrbuch 1930 
als Jubiläumsalmanach herausgehen, indem er jetzt auf ein 25-jähri¬ 
ges. reiches und fruchtbares Wirken zurückblicken kann. Neben 
zahlreichen Abbildungen aus den Bildwerken des Verlages enthält 
der Almanach Beiträge bekannter Schriftsteller, unter denen wir 
besonders Edmond Fleg „Der Tod Moses” hervorheben. 

Der Almanach 1930 des Paul List- Verlages, Leipzig, bringt 
neben Beiträgen von Stresemann, Mussolini u. a. führenden Politi¬ 
kern eine Schilderung von „Rathenaus Ende” (Viscount d’Abarnon), 
sowie Beiträge von Ludwig L e w i so h n, Arno Schirokauer 
und Nija Ehren bürg. 

Der Grell F ii ß 1 i - Verlag bringt in seinem Almanach 1930 
vornehmlich Werke der jungen Schweizer Dichtergeneration, be¬ 
reichert durch viele Bilder. 

Aus dem Jahrbuch 1930 des Paul Z s o I n a y - Verlages erwäh¬ 
nen wir eine neue Novelle von Franz Werfel, ferner wird darin 
Felix Sa I tens hO. Geburtstag gedacht; weitere interessante Bei¬ 
träge jiicl. Dichter: Franz Werfel, Schalem Asch, Max Brod, 
Jean Richard B 1 o c h und Felix Salten. 

Goethe-Kalender auf das Jahr 1930. Herausgegeben vom Frank¬ 
furter Goethe-Museum. Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 
254 S. mit 15 Bildbeigaben. Geb. M. 4 —. — Der 23. Jahrgang des 
so beliebten Goethe-Kalenders, stellt in dem schlanken, eleganten 
Format der Bicdermeier-Almanache, in zarter Type auf edelstem 
Papier gedruckt, mit seinen stimmungsvollen Bildern ein einzigarti¬ 
ges, allerliebstes Kunstwerk dar. In glücklichster Mischung wußte 
Emst Beutler, als treuer Walter an des Dichters Geburtsstätte, 
Goelhesche Jugend und Altersweisheit zu einem harmonisch aus- 
klingenden Gesamtbild zu vereinen. Die holde, anmutige Gestalt 
Litis ersteht aus Selbstzcugnissen zu neuem Leben. Julius B a b, dem 
die Fieimde des Dichters soviel zu danken haben, plaudert in einem 
feir.erfülilten Essay über Goethes Briefgedichte. Dem bewährten 
Brauch, immer um ein Jahrhundert zurückzugreifen, trägt eine Aus¬ 
wahl von Briefen aus dem Jahre 1830 Rechnung. Der schöne Band 
mit der Silhouette des Dichters auf der Stirnseite sollte als eine 
zu jeder Gelegenheit erfreuende Gabe Eingang in alle Kreise finden. 

Velhagen u. Klasings Almanach, der soeben in elegantem Ge- 
schenikband, geschmückt mit vielen farbigen Kunstbeilagen und 
illustrierten Aufsätzen, als Jahrbuch für 1930 erschienen ist. bietet 
eine überraschende Vielseitigkeit. Neue Erzählungen und Plaudereien 
haben beiqesteuert: Franz Adam Beyerlein, Viktor von Kohlenegg, 
Paul Weiglin, Georg Hirschfeld, Hans Heinrich Ehrler, Juliane Kau 
u. a. Reichbebilderte Aufsätze sind der feinen Kunst von Hans 
Meid und Ludwig Bartning gewidmet. Gedichte enthält der Alma¬ 
nach von Walter von Molo^ Ernst Lissauer, Karl von Berlepsch, 
Karla Höcker und Paul Zech. Geschichte, Reise, Natur haben amü¬ 
sante und fesselnde Stoffe hergegeben. (Preis M. 7.—.) 

Spemanns L i t e r a t u r - Kalender 1930 (Verlag W. Spe- 
mann, Stuttgart), technisch vollkommen, bringt Bilder bekannter lite¬ 
rarischer Persönlichkeiten; in gleicher Weise enthält „Spemanns 
Musik-Kalender 1930” die''führenden Männer und Frauen der 
Musik. Der „Deutsche Weltwirtschafts - Kalender 1930” (her- 
ausgegeben von der Deutschen Wirtschaftlichen Gesellschaft, Kurt 
V ow i n c k e 1 - Verlag, Berlin) ist ein sehr sorgfältig gearbeiteter 
Wiitschaftskalendcr, der einen ungeheuren Wissensstoff bietet. 

Lüneburgs philosophisch-literirischer Abreiß-Kalender für 1930. 
J. Scheib le’s Verlag, Ed. Nähr, Kiel. Preis A\. 2.50. — Die Aus¬ 
wahl und Zusammenstellung läßt erkennen, daß der Verfasser mit 
tiefem Verständnis und suchender Seele die Gedanken der geistigen 
Führer der Menschheit durchforscht und das Wesentliche entnommen 
und sich zu ei gen gemacht hat. ____ 



Schneeschuhe 

Damenschuhe Kinderschühchen Herrenschuhe 

Sämisch - Rohgummi - Hartgummi - zweifarbig - Hausschuhe 

D & F R. & F» 

vorteilhaft bei _ 

peTe R 68 Bleicherweg 68 P El E R 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Briketts 

Holz - Petroleum 
Gasöle - Mineralöle 

J.Hirter&Co. 

Bern 

Schauplatzgasse 35 
Tel.: Bollwerk 12.65 


Gebrüder Pochon A.-G. Bern 

Gold* und Silberschmiede 

Gegr. 1801 

Uhren 

Pendulen - Wecker - Chronometer 
Juwelen u. Perlen in großer 
Auswahl 



Cincma Splendid-Palace 

Neneugassse PASSAGE VON WERDT Spitalgasse 


Die 

Garderoben-Mamsell 

3 weitere kleine Tonfilme 


Kohlen 

Koks 



Bundeshaus. 


M. Steiger & Co. 

Marktgasse 45 BERN Amlhausgasse 28 

Spezialgeschäft für 
Kristall - Porzellan - Steingut 
Kunstporzellane - Broncen 
Feine Korbmöbel 


in 


BERN 



[ )erser 

TEPPICHE 


r 


Ausgesuchte Stücke 

H.F. Stettlcr 

Marktgasse 8 1 

Mehrjährige Betätigung 
im Teppichhandel in Persien 
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JtC sb» p 1 a li a <1 e - Zürich 

am Utoquai 

GRAND CAFE - TEA-ROOM - TABARIN - BAR 
Rcndez-vous vor und nach den Theatern 
ERSTKLASSIGE ORCHESTER 


Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. Limmat 42.76 

empfiehlt sich zur Führung aller Rechtssachen, 
speziell Einbürgerungen, Nachlaßverträge, Ge¬ 
sellschaftsgründungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 


ADOLF KRÄMER jhuMatr“ IktienpseUalt 

Bahuhofstrasse 38 

Blumenspenden für ganz Europa und Ämerika 

werden zuverlässig vermittelt. 



Optiker Graulsclii 


Spezialhaus für Brillenoptik 
Zürich Bahnhofstrasse 38 

Tel. Uto 15.30 (Neben Blumen-Krämer) 


SCHOKOLADEN 

Sowohl 

durch erlesene Kakaobohnen-Sorten, hochwertige Kakao-Butter und 
erstklassige Haselnußkerne, Mandeln, Sultaninen etc, 

Als auch 

durch sorgfältigste und technisch vollkommenste Verarbeitung spe¬ 
ziell tagelange Zerreibung in den sog. „Conchen“, durch die die 
Feinheit des Schokoladeteiges erzielt wird, — ist die 

hohe Qualität 

der „Bonarom und Finarom“ Schokoladen zu verdanken. — 

Wohl ist die Preissenkung gegenüber den bekannten Mar¬ 
ken 20 o ganz erheblich nicht geringer einzuschätzen ist, als der 
(Jnalitäts-Yorteil, den wir Ihnen bieten, schon dadurch, daß wir 
Ihnen die „Bonarom - - und „Finarom“-Schokolade, — frisch und 
nicht in den Läden abgelagert, frei von jedem Nebengeschmack 
zuführen, — denn auch die beste Schokolade wird durch Gerüche- 
Einwirkung entwertet. 



Unsere Spezialität: Gefüllte Mokkabohnen 

die feinsten Pralines, 1 Beutel (180 Gramm) Fr. 1.— 

MIGROS A.-G. 



Wo chen-Kalender 



H 

oj 

*"4 

1929 

>• 

: 2 

f*ot&esdieiistorcliiung: 

5C90 


1 * / 

1 K.t-»./ 




Eingang 4.30 



13 

Freitag 

11 

Freitag abends 

4 30 

4.30 

14 

:>aiu*lng 

12 

rnVin ror 

9 00 

8.15 




nachm. 

3.00 

3.30 

15 

Sonntag 

13 




16 

Hontag 

14 




17 

DieiiHtag 

15 




18 

Mittwoch 

16 

Wochentag: morg. 

7.15 

7.15 

19 

Donnerstag 

17 

abends 

4.30 

4.05 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Bndingen und 

St. Gallen 

5.21 

Baden 

5 25 

Lengnau 5.25 

Genf u. Lausanne 

5 37 

Luzern 

5 26 

Rasrl u. 0**m 5 29 

Lm*ano 

5 25 



(Die Veröffentlichung von Pamlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Ein Schn des Herrn Jules Bloch-Ebstein, Stras¬ 
bourg. 

Bar-Mizwoh: Martin, Sohn des Herrn Saliy Schmuklcrski- 
Bernheim, im Beisaal der Isr. Gemeinde, Winter¬ 
thur. 

Frl. Liddy Epstein, Basel, mit Herrn Max Klop- 
mann, Genf. Frl. Berta Malinsky, St. Gallen, 
mit Herrn Alexander F r i d e, St. Gallen. Frl. Irene 
S c h o p p i g, Basel, mit Herrn Simon Geismann, 
Mulhouse. 

Herr Rene Weilt, Ville, mit Frl. Pautette G r u m - 
bach, Mu house. 

Herr Emil Hirschberger, 57 Jahre alt, in Zürich. 


Geboren: 


Verlobte: 


Vermäh ite: 
Gestorben: 

r 


rra 




Herr und Frau Max Epstein, Oberkantor 
Herr und Frau J. Klopmann, Kuitusbeamtzr 

beehren sich, Ihnen die Verlobung ihrer Kinder 

Liddy & Max 

anzuzeigen. 


Basel, Leimenstrasse 24 Genf, Rue Frederic flmiel 2 

P , . Samstag, den 28. Dezember 1929. 

empfang: s onn t a g ( 29 . Dezember 1929. 

5960 Y'3 


dteirul 1 

Ich möchte aut diesem Wege meine Tochter , ein vielseitig gebil¬ 
detes Mädchen, häuslich und kaufmännisch erzogen , mit eigenem 
Geschäft , verheiraten. Gutsituierte Herren , event. auch Studierende , 
die mehr auf das Persönliche als auf Geld Wert legen , wollen 
sich vertrauensvoll melden. Strengste Diskretion wird zugesichert 
und verlangt. - Zuschriften erbeten unter Chiffre H. Y. 1450 an 
die Expedition der Jüdischen Presszentrale Zürich. 


Feines jüd. Mädchenpensionat, 

geleitet von staatlich geprüfter Pädagogin, nimmt 
junge Mädchen aus guten Familien auf. - Erlernung 
der deutschen Sprache. - Unterricht in französisch, 
englisch u. italienisch, sowie in allen sonstigen Fä¬ 
chern. Geistige Anregung. Anleitung zu allen häusli¬ 
chen Arbeiten. Gelegenheit zu Sport u. gesellschaft¬ 
lichem Leben, in mittelgrosser Stadt, am Eingang des 
Schwarzwaldes. Daselbst Conservatorium, Malerinnen¬ 
schule, Kunstgewerbeschule, also vielseitige Gelegen¬ 
heit zur Spezialisierung und Vervollkommnung geboten. 

Gefl. Anfragen 1111 t. Chiffre H. Z. 1205 an die Exped. des Blattes. 
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Samstag, den U.Dez., abds. 
20 ’/2 Uhr im Hotel zum 
Wilden Mann, I. Stock, 
Aarbergergasse 41, 

Vortrag 

Dr. Marcus Cohn, Basel, 

Deleq. am XVI. Zionistenkongreß, 
s’ellv. Mitgl. der Jeivish Agency, 
über: M T 

„Die zionistische Situation 
nach der Erweiterung der 
Jewish Agency. 

Jedermann ist herzl. eingeladen. 

Zion. Ortsgruppe Hern. 


Union der Zionisten-Revisiorlisfen 
Ortsgruppe Zürich 
Sonntag, den 15. Dez. 20.15 Uhr 
im Rest. Kaufleuten, I. Stock 

VERSAMMLUNG 

Gesinnungsfreunde herzlich will¬ 
kommen. Wir beginnen pünktlich. 

Heirat 

Suche für junge Dame (Ver¬ 
wandte) 24 Jahre alt, streng 
fromm, bildhübsch, ausser¬ 
ordentlich tüchtig im Haus¬ 
halt und Büro, aus deutscher 
Jichusfamilie, passende Partie. 
5 Mille und sehr schöne Aus¬ 
steuer. Zuschriften erbeten 
unter Chiffre W Z 540 an 
die Expedition des Blattes. 


HE1RÄT 


Gebildete Dame, elegante 
Erscheinung, in geordneten 
Verhältnissen, aus guter isr. 
Familie sucht 


treuen Lebenskameraden 

Reflektiert wird auf gebilde¬ 
ten Herrn im Alter von 40 
bis 50 Jahren. Zuschriften 
erbeten unter Chiffre L M 
850 an die Exp. des Blattes. 



ln der 

Pension 

Hadassah 


finden Sie bei mäßigen Preisen 
gute koschere Verpflegung. 

Für Anlässe bestens empfohlen. 

J. Hasenfeld, Hoblslraße 18.1. Stock 

Tel. S. 89.36 Zürich 4 



Dr. med. et phil. 

At. Nachmansohn 

Nervenarzt 

praktiziert ab Mittwoch, 27. November 1929 

Gartenstrasse 1 0 •, Zürich 

Sprechstunden: 3—4 Uhr und nach Vereinbarung. 
TELEPHON UTO 14.78 


GRINDELWALD x>= 

BERNER OBERLAND (1100 tn. ü. M.) 

I. Winter-Kur- und Sportplatz 

Tel. 79 Hotel SILBERHORN Tel. 79 

Anfragen gefl. erbeten an Pension F. Kahn, Basel, Wallstr. 9. 



Brauchst Höhenluft. Kraft zum Alltagswerk, dann komme zu 
REISLER nach ENGELBERG. - Willst aber 
j ^\il)////z-_^ lieber an die See, komme zu Reisler nach Montreux 

Engelberg (Dez.-März.) 
Montreux (Frühjahr) 

Telefon Engelberg 64 




Farbband-Dauerfeuchter 

„Jungborn" 

zu beziehen durch 

X. Vogel, Saumstraße 14, Zürich 3 

mmmam 


Dr. jur. B. Goldenberg, Rechtsanwalt 

Talacker 45 Zürich 1 Telephon Selnau 79.65 

übernimmt 

Zivil- nnd Strafprozesse, Erbscliaftsteilnngen, 

Vertretung in Steuer- u. Versicherungsangelegenheiten. 


1 


EINRAHMUNGEN 

Bilder — Rahmen Spiegel vom Spezialgeschäft 

Greiser-Bruhin A.-G., Rämistrasse 31 

Radierungen. Kunstblätter. Gemälde. Karlen. Photo-Rahmen. Yorbauggalerien in grosser Auswahl 


Brillanten für Bijouterie 
Phantasiediamanten in allen Formen 


Einkauf 


Schleifereien Verkauf 

R d . Äd 1 er, Diamants, G en £ v e 
Telephone Mont-Blanc 2463 - - 3, Rue Ädrien Lachenal 


Den Neu-Änstrich 


Ihrer Jalousieläden, Gartenmöbel, etc. als 
Winterarbeit besorgt vorteilhaft das 

Maleratelier Arthur Osbahr, 

Telephon Selnau 45.62 

Gegründet 1890 





prima junge 
Brat- nnd Fettgiinne 
ä Fr. 3.60 per kg. 

G. Lichtenstein, Lugano 

Postfach 1*22 



DAS SOU /OH ALLEM 
SOttO GESCHAFFEN 
UNO AUEN ANFQR • 
Ol DÜNGEN CE//ACH. 
SEN SUN. DESHALB 
SOll TEN SIE SICH 
NU» /ON fACHNANN 
BSD EVEN LASSEN^ 


serschmiede 

NNWECPIATI ZÜRICH 

■eins Hohlschleiferci 



HAUPTsfllM 
ZÜRICH 


ZENTRAL'I 

HilZUHGin 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 
•mpfehl.slch xnrUebernahme aller In ihr Fach clnschl. Aoftr&ga 


Srand dffötel de la ZEaix 

Cercle Israelite 


Beatenberg 

REGINA PALACE HOTEL 

1200 m. über Meer 

Das führende Haus - Geöffnet Sommer u. Winter - Tennis- 
Orchester - Im Winter viel Sonne und alle Sportarten - Eigene 
Eisbahnen - Lieblingsaufenhalt jüdischer Persönlichkeiten. 

Familie Brunner, Besitzer. 


Smil Jtfüeyer 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
£Telephon Selnau 51.86 — J3ahnhofstr. 74 

!'Zürich / 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


K<?#vvcrv/U nh&ndiiftaA 



■HEKVM; 



£,ttker\ber<j’er T & t r i i m ^ r\ n 

ÖeiwwiL ä m j c ^ 


LLEVU 


Quartier Latin 

PARIS Dü STADT DER LIEßE 

2. Woche verlängert! 



Tel. Uto 37.50 


Napoleon auf St. Helena 

Der gefangene Kaiser 

Ab Samstag, den 14. Dezember: 

Wenn Du einmal Dein Herz verschenkst! 



beim Stauffacher 
Tel. Selnau 57.95 


ist der beste Tonfilm! 

6. Woche prolongiert 


FORUM 


Zürichs modernstes Grosaliclit- 
spielhaus und Variete-Theater 


Das Tagesgespräch Zürich’s 

Der Hund 

von Baskerville 


. 


CORSO 


Öperettcn-Theater Zürich 
Werktags 8 Ohr - Sonntags 3 u 8 Dbr 


Oie t>liine Mazur 

Operette von Franz Lehar 
Hauptdarsteller: 

Hamberger, Weißmann, Wahle, Dörner, Wiesner, 
Renner, Asmussen. 


„KOX“ 


KOHLEN IMPORT A.-6. 

Orell-Füssli-Ho}, Bcihnhofstr. 31. Eingang Pcterstr. 11 

TELEPHON SELNAU 6770 

Sngros 'Delnil 


■a mmammm 


Ins« rtioosp reis: Die vlerg«spalU»e NonpnrcUlea*!!« 60 Cts. - Bucbdruckcrei Kopp-Tanner, Zürtdi. 













































































